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Erscheint täglich Abends 
e MAD 


Briefträger ius Haus 2,42 Mk. 


* f 
die Frage der Einmiſchung in den 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Konflitt. 


Die Frage, wie die einzelnen Mächte ſich im 
Frühjahr 1898 zu dem Gedanken einer Ein⸗ 
iſchung in den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Konflikt 
ſtellt haben, hat neuerdings nicht nur die Preſſe 
er verſchiedenen Länder, ſondern auch das eng⸗ 
che Parlament wiederholt beſchäftigt. Um dieſe 
age, ſoweit Deutſchland davon berührt wird, 
endgiltig aufzuklären, erfolgt jetzt im „Reichs⸗ und 
Staatsanzeiger“ die Veröffentlichung eines Tele⸗ 
gramms des deutſchen Botſchafters von 
Holleben in Waſhington, das der damalige 
Staatsſekretär des Auswärtigen Graf Bül o w 
Neem 15. April 1898 an den Kaiſer ſandte. 
7 Dasſelbe lautete: } 2 

. „Der engliſche Botſchafter ergriff ſehr auf- 
85 fälligerweiſe die Initiative zu einem neuen 
RKRa-vllektivſchritt der hieſigen Vertreter der Groß⸗ 
mächte. Wir vermuten, daß die Königin⸗ 
Regentin in dieſem Sinne bei der Königin von 
England vorſtellig geworden iſt. Die ſechs 
Vertreter telegraphieren an ihre Regierungen 
auf Wunſch des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters in folgendem Sinne: „Man 
1 kann angeſichts der Haltung des Kongreſſes 
keiine Hoffnung mehr auf den Frieden hegen, und 
die allgemeine Meinung geht dahin, daß auch 
die Mächte nichts gegen den Krieg einzuwenden 
hätten. Eine gute Baſis für neue Verhand⸗ 


{ 


| 
4 
= 


. 
N 
. 


erſcheint es angezeigt, hier den Irrtum zu zer⸗ 
ſtreuen, als finde die bewaffnete Intervention 
in Kuba die Unterſtützung der ziviliſierten 
Welt (der Präſident hatte in ſeiner Dezember⸗ 
botſchaft geſagt, daß er nur in dieſem Falle 
Intervention wolle). Die hieſigen Vertreter 
glauben unter dieſen Umſtänden, daß die 
Großmächte die Aufmerkſamkeit der hieſigen 
Regierung auf die ſpaniſche Note vom 10 ds. 
Mts. lenken und erklären könnten, daß die be⸗ 
bewaffnete Intervention ihnen nicht gerecht⸗ 
fertigt erſcheine. Dieſe Erklärung könnte die 
Form einer von den Mächten an die Vertreter 
der Vereinigten Staaten von Amerika ge⸗ 
tichteten Kollektivnote annehmen. Eine 
ſolche würde größeren Eindruck machen, und 
die hieſigen Vertreter würden dann nicht dem 
a Anſchein ausgeſetzt ſein, als wollten ſie lediglich 
A ihren erften Schritt wiederholen, den der Prä⸗ 
K ſident in ſeiner neueſten Botſchaft nicht ein⸗ 
| mal der Erwähnung gewürdigt hat. Falls 
2 eine identiſche Note beſchloſſen werden ſollte, 
3 würde es ſich empfehlen, dieſelbe zu veröffent⸗ 
i lichen, damit die ziwiliſierte Welt, deren 
Autorität man anruft, von dem Vorwurf ent⸗ 
laſtet werde, als billigte ſie dieſen Angriff.“ 
Ich perſönlich ſtehe einer ſolchen Kundgebung 

; ziemlich kühl gegenüber. Holleben.“ 
5 Der Kaiſer machte nach dem „Reichsanz.“ 
au dem Schlußſatz des Botſchafters folgende 
andbemerkung: „Ich halte ſie für gänzlich 


verfehlt, zwecklos und daher ſchädlich. 


Ich bin gegen dieſen Schritt!“ 

Zum Schluß wird der Originaltext des vom 
engliſchen Vertreter vorgelegten Entwurfs zur 
Kollektiv⸗Rote mitgeteilt. Damit iſt ſchlagend 
nachgewieſen, daß England in den ſpaniſch⸗ 
amerikanischen Konflikt eingreifen wollte, Deutſch⸗ 
land aber ſich ablehnend verhielt. 
Mit dem Abdruck vorſtehender Schriftſtücke 

hingen offenbar auch die Beſprechungen zu⸗ 
ſammen, welche am Mittwoch der Kaiſer und 
Graf Bülow mit dem engliſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin hatten. 


Bam Reichstage. 
141. Sitzung, 12. Februar. 
Am Tiſch des Bundesrats: Staatsſelretär Dr. 
Nieberding. 
ö Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Beratung 
des Juſtizetats: Gehalt des Staatsſekretärs, mit 
der Reſolution Gröber betreffend Duellweſen. 
Abg. Lenzmann (fr, Vp.) bezeichnet die erſte 
Beſtimmung des Antrags Gröber, das Duell den all⸗ 
gemeinen Beſtimmungen über Verbrechen und Vergehen 


vierteljährlich 
„ durch Boten ins 
gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 


Schriftleitung: Brädenftraße 54, 1 Treppe. 
* Sprechzelt 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


u ſchien die Note des ſpaniſchen Geſandten 
Wenn dieſe im 


29. Jahrganı,. 
eigengeßühr 
die 6 geſpal. Seel eb eng 2 — 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 


(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bi: 2 Uhr Nachmittags. 


Freitag, den 14. Februar 1902. 


Geſchäftsſtelle: Brückentraße 54, Laden. 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Ahr. 
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Dentſches Reich. über die Lage der Landwirtſchaft durch eine 
Kaifer Wilhelm hat an den Prinz' Kommiſſion von 36 Mitgliedern verlangt: 


regenten nachſtehendes Dankſchreiben gerichtet: In dem Fonkriſe der Reederei 


4 15 85 vereinigter Schiffer“ fand geſtern vor dem 
Durchlauchtigſter Fürſt, freundlich lieber 50; Sin j 
Bae und eder! Amtsgericht in Breslau Termin zur Prüfung der 


* ande: N 5 angemeldeten Forderungen ſtatt. Vorläufig ſind 
Euere Königliche Hoheit haben Mich durch ungefähr 700 555 Mark anerkannt Naben Alle 
die überaus herzlichen Glückwünſche, welche Die“ auf geſälſchte Ladeſcheine geſtützten Forde ungen 
ſelben zugleich im Namen der königlich bayeriſchen ſind mit Rückſicht darauf, daß die Firma nicht 
Armee aus de Tages an Mich richteten, vollſtändig auf dieſen Ladeſcheinen verzeichnet iſt, 
an dem Ich vor 25 Jahren zum Dienſt in die nämlich nur „Reederei vereinigter Schiffer“ ohne 
Armee eintrat, von ganzem Herzen erfreut. Mein den zur Ficma gehörigen Zuſatz „Attiengeſellſchaft“ 
eifriges Streben. die Armee auf der Höhe ihrer zeigt, von dem Konkursverwalter einſtweilen be⸗ 
Aufgabe zu erhalten, findet durch die Worte ſtritten worden. Ein neuer Termin iſt auf den 
Euerer Königlichen Hoheit eine Mich wahrhaft 19. März angeſetzt worden. 

aber leider habe man ſchon öfter geſehen, das vor den beglückende Anerkennung. Ich bin Mir aber Trebertrocknungsprozeß in Kaſſel. 
preußiſchen Behörden ſelbſt die böchſten Reichsſtellen ſo⸗ wohl bewußt, welche wirkſame Unterſtützung und In der geſtrigen Verhandlung wurde mit der 
zuſagen ins Mauſeloch kriechen. ( Heiterkeit.) Schleſerhaft[ Förderung Ich hierbei jeder Zeit durch die hin⸗ Vorführung des unkundlichen Beweismaterials 
iſt mir die Logik der Rechten bezüglich der Abſchreckungs-] gebende, verſtändnisinnige Mitarbeit der deutſchen ſortgefahren. Es wurde eine Anzahl Brief Ottos 
lind fie dafür, beim Buell dagegen; bei ber PBrügeiiwafe] Jürſten gefunden habe. Es ift Wir daher ein und Schulze⸗Dellwigs verlefen, dulch die wider⸗ 
. e oe e aufrichtig empfundenes Bedürfnis, Euerer König legt werden fol, daß die Angeklagten in gutem 
Partei, Herr v. Levetzow oder Herr Oertel? Ich freue lichen Hoheit dies mit Meinem vom Herzen Glauben gehandelt haben. Die Verhandlung 
mich, daß Herr Dr. Oertel, ohne den ich mir eine Ver⸗[ kommenden Dank für den neuen Beweis auf⸗ berührte ferner die Wechſelreiterei der Geſellſchaft 
5 1 en et ee u richtiger Freundſchaft und treuer Waffenbrüder⸗ und der Auffichtsräte in Verbindung mit dem 
Nat " bg. De. Hertel dehcht His, duft feinen ſchaft zum Ausdruck zu bringen. Das treue Zu. von der Anklage behaupteten Verſuch der Bilanz⸗ 
langen ſchwarzen Rock auf und zeigt feine weiße Weite, ſammenſtehen der deutſchen Fürſten und das auf Verſchleierung. Die Sitzung wurde ſodann nach 
Stürmiſche, andauernde Heiterkeit.) Er hat ſie aber ruhmreichen Schlachtfeldern gemeinſam vergoſſene 4 Uhr geſchloſſen, wobei der Vorſitzende die Er⸗ 
e 5 zur wein gen e Blut hat unſeres teueren Vaterlandes Einigkeit Aärung abgabe daß Donnerstag der Reſt des 
er in 8 Wide wicht 1 — : 50 begründet, und hierin darf Ich auch in Zukunft Urkundenmakerials erledigt werden und die Sach⸗ 
Oertel iſt ja im Zirkus Buſch als gladiator moriturus die feſteſte Bürgſchaft für ſeinen Glanz und ſeine verſtändigen über einige Fragen der Bilanz-Wers 
Sicherheit erblicken. Ich verbleibe mit der Ver⸗ ſchleierungen befragt werden ſollen. 
ſicherung der vorzüglichen Hochachtung und freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnung Euerer Königlichen Hoheit 


mit der weißen Weſte und der ihm eigenen Behäbigkeit 
aufgetreten. 
nt Graf Balleſtrem: Die Verhandlungen 
B Ir 
Hi freundwilliger Vetter und Bruder 
ae G 
ar 1902. zwi 


Präſide 

Zirkus gehören nicht zu den Verhandlungen 

gung, (Große eiterfeit,). Auch 8 

Müller⸗Meinigen (fortfahrend): Herr Oertel hat Pot. am, Stadt 0 Ah 

Ordensauszeichnung. Der „Reichs⸗ 

anzeiger“ meldet: Generalleutnant z. D. von 

Leſſel in Koburg iſt der Kronenorden erſter 

Klaſſe verliehen. 

Der Kammergerichtsrat Richter in 
Berlin iſt dem „Reichsanzeiger“ zufolge zum 
Reichsgerichtsrat ernannt worden. 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags beriet Titel 3 des außerordentlichen 
Militäretats, wonach für den Ausbau von 
Feſtungen 19 728 000 Mk. gefordert werden; 
ſtatt deſſen wurden nur 15 768 000 Mk. bewilligt, 
welche die Kommiſſion ſpezialiſierte in den großen 
Feſtungsbaufonds letzte Rate 9 540 000 Mk. 
(Ausbau der Landesbefeſtigungen), den kleineren 
Feſtungsbaufonds dreizehnte Rate 4728 000 
Mk. (Umgeſtaltung und Vervollkommnung der 
Verteidigungsmittel) und für die Befeſtigungen 
am Oberrhein 1500 000 Mk. Die Regierungs⸗ 
Vorlage enthielt keine Spezialiſierung. Dadurch 
wird auch der zurückgeſtellte Titel Einnahmen 
für das Feſtungsgelände in Poſen erſte Rate 
von 100 000 Mk. für genehmigt erklärt. Die 
Kommiſſion beendigte die Beratung des Militär⸗ 
etats. Morgen folgt die Beratung des Poſt⸗ 
etats. — Bezüglich der Befeſtigungen 
am Oberrhein fand einem Parlaments- 
berichterſtatter zufolge eine vertrauliche Debatte 
ſtalt, aus welcher hervorging, daß die Militär⸗ 
verwaltung jede Rückſicht auf die Empfindlichkeit 
der Schweiz nimmt, deren Neutralität man in 
jeder Weiſe achten und ſtärken wolle. 

Die Zolltarifkommiſſion nahm gegen 
die Stimmen der Nationalliberalen den von 
Poſadowsky und den Vertretern der Bundes- 
regierungen bekämpften Antrag Fiſchbeck an, betr. 5) Wenn immer die oben erwähnten Intereſſen 
das Verbot der Gemeindeabgaben von Getreide, gefährdet find, werden die beiden Regierungen 
Fleiſch und Waren, mit dem Zuſatzantrage von einander in umfaſſender und rückhaltloſer Weiſe 
Kardorff, wonach auch ein Oktroi von lebendem] Mitteilungen machen; 

Vieh verboten und einen Zuſatzantrag Lurz, wo⸗ 6) Das Abkommen tritt ſofort in Kraft und 
nach die Abgabe von Bierbrauereimalz von dem bleibt fünf Jahre in Geltung; iſt indeſſen 
Verbot ausgenommen werde. Gemäß dem An⸗ einer der beiden Verbündeten in einen Ktieg 
trage Gothein wird beſchloſſen, daß das Verbot] verwickelt, wenn der Zeitpunkt ſeines Erlöſchens 
am 1. April nach dem Inkrafttreten des Zolltarif⸗[herankommt, jo ſoll dasſelbe in Gel ung bleiben, 
geſetzes Giltigkeit erlangt. Dann wurde be⸗ bis der Zriede geſchloſſen iſt. 

ſchloſſen, die ſozialiſtiſchen Anträge betreffend die Ueber dieſes Abkommen hat ſich der engliſche 
Verwendung der Zolleinnahmen bis nach der] Miniſter des Auswärtigen, Marquis of 
erſten Leſung des Zolltarifes zurückzuſtellen. Lansdowne, in einer Depeſche an den 
Schließlich machte Staatsſekretär von Richthofen britiſchen Geſandten in Tokio, Macdonald, 


„ durch 


wider Leib und Leben zu unterſtellen, für unannehmbar. 
Diskutierbar ſeien die beiden anderen Beſtimmungen. 
Seine Partei wünſche an Stelle der bedingten Begnadi⸗ 
gung die bedingte Verurteilung. 

Staatsſekretär Nieber ding tritt auf Grund der 
Reichsverfaſſung nochmals dem Vorwurf entgegen, daß 
er ſich hinter die Kompetenzfrage verſchanze. 

Abg. Lewetzow (konſ.) hält die beiden erſten 
Punkte der Reſolution Gröber für unannehmbar, kann 
ſich mit dem Antrag Schrader eher einverſtanden erklären. 

Abg. Stadthagen (Soz.) führt aus, das Duell 
ſei keine altdeutſche Sitte, nicht einmal deutſchen Urſprungs. 

Abg. Gröber (Ztr.) begründet feine Reſolution, 
die nicht auf der Abſchreckungstheorie, ſondern auf der 
Theorie der gerechten Vergeltung aufgebaut ſei. 

Abg. Müller⸗ Meiningen (frſ. Vp.) geht auf 
die Frage der bedingten Verurteilung ein, die keinen 
Schritt vorwärts mache. Der Staatsſekretär habe die 
Pflicht der Ueberwachung der Handhabung der Juſtiz, 


mit Citaten jongliert. 

Präſident Graf Balleſtrem: Es widerſpricht 
der Ordnung des Hauſes, einen Kollegen als Jongleur 
hinzuſtellen. Ich bitte den Redner, ſich zu mäßigen, da 
ich ſonſt ſtrenger verfahren müßte. 

Nach weiterer Polemik des Abg. Müller- 
Meiningen gegen den Abg. Oertel wegen der Citate, die 
dieſer gebrauche, bemerkt 

Abg. Heine (Soz.) mit einem Hinweis auf den 
Abg. Oertel, neben anderen Geiſteskrankheiten des Mucker⸗ 
tums ſei auch die Prügelſtrafe wieder Mode geworden. 

Abg. Raab (Nefp) wünſcht Sicherung der 
Forderung der Bauhandwerker. 

Hierauf wird der Juſtizetat angenommen. 

Morgen zweite Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
Kontrolle des Reichshaushalts, Rechnungsſachen, Poſtetat. 
— —— — —de —— — 


und dem japaniſchen Geſandten in London Baron 
Havaſhi am 30. Januar d. Is. unterzeichnetes 
Abkommen bekannt, welches aus einer Einleitung 
und 6 Artikeln beſteht. In demſelben heißt es: 
Beide Regierungen, von dem Wunſche beſeelt, 
den Status quo und den allgemeinen Frieden im 
fernen Oſten, wie auch die Unabhängigkeit und 
Integrität von China und Korea aufrecht zu 
erhalten, ſind über folgendes übereingekommen: 

1) Maßregeln zu treffen, um ihre Intereſſen 
zu wahren, wenn dieſe durch ein aggreſſives Vor⸗ 
gehen irgend einer anderen Macht oder durch 
Unruhen in China und Korea bedroht ſind und 
ſich dadurch für einen der beiden vertragſchließenden 
Teile die Notwendigkeit ergiebt, zum Schutze 
ſeiner Staatsangehörigen zu intervenieren; 

2) Wenn einer der beiden Vertragſchließenden 
in einen Krieg mit irgend einer andern 
Macht verwickelt werden ſollte, wird der andere 
Teil ſtrenge Neutralität bewahren und 
ſich bemühen, zu verhindern, daß andere Mächte 
ſich an den Feindſeligkeiten gegen ſeinen Ver⸗ 
bündeten beteiligen; . 

3) Wenn irgend eine Macht fich den Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen dieſen Verbündeten anſchließt, 
wird die andere Partei ihm zu Hilfe 
eilen, den Krieg mit ihm gemeinſam führen 
und in wechſelſeitigem Einvernehmen Frieden 
ſchließen; 

4) Die vertragſchließenden Parteien kommen 
überein, daß keine von beiden, ohne die andere zu 
befragen, ſich auf ſeparate Abmachungen mit einer 
anderen Macht zum Schaden der oben 
bezeichneten Intereſſen einlaſſen wird; 


Abgeordnetenhaus. 
25. Sitzung, 12. Februar. 

Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Rheinbaben. + 

Das Haus erledigt zunächſt kleinere Vorlagen. Beim 
Finanzetat wandte ſich das Hauptintereſſe dem neuen 
Wohnungsinſpektor in Düſſeldorf zu, deſſen Aufgabe der 
Finanzminiſter mit den Worten jfizzierte, daß er 
Polizeiorgan und beratendes Organ des Regierungs- 
präsidenten ſein ſolle, damit dieſer ſeine Fürſorge auch auf 
die Wohnungsfrage ausdehnen könne. Die Poſitjon erregt 
den Widerſpruch des Zentrums, der Nationalliberalen und 
der Konſervativen und wird ſchließlich an die Kommiſſion 
zurückverwieſen. 

Beim Dis poſitionsfonds für die Oſt⸗ 
pro vinzen ſpricht ſich 

Abg. Dr. Chlapowski (Pole) gegen die Be⸗ 
willigung aus, da die Fonds dazu dienen, die Deutſchen 
gegen die Polen aufzureizen. 

Miniſter Frhr. b. Rheinbaben tritt dieſen Aus⸗ 
führungen entgegen. Die Fonds ſind nicht beſtimmt, 
um die Deutſchen auſzureizen gegen die Polen, ſondern 
es handelt ſich um die Verteidigung der Deutſchen gegen 
die Polen. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Glebocki verteidigt die Polen gegen die 
Ausführungen des Miniſters. z 

Abg. Goldſchmidt (Frſ. Vpt.): Der Miniſter hat 
eine Rechnungslegung über die Verwendung der Fonds abge⸗ 
lehnt. Wir können für einen ſolchen Fonds, der wahl 
um großen Teil für Beamte verwendet wird, deſſen 

erwendung wir aber nicht prüfen können, nicht ſtimmen. 

Der Titel wird gegen die Stimmen der Polen, des 
Zeutrums und der Freiſinnigen Volkspartei genehmigt. 

Bei dem Etat des Auswärtigen Amts giebt der 
Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen die Erklärung ab, 
daß in der Angelegenheit der frachtfreien Beförderung 
von Sendungen des Burenhilfsbundes an die in den 
Konzentrationslagern befindlichen Burenfamilien die Ent⸗ 
ſcheidung der engliſchen Regierung noch nicht vorliege, aber 
in Kürze bevorſtehe, er könne daher noch keine definitive 
Antwort geben und nur erllären, daß alles in der 
Angelegenheit geſchehen ſei, was hätte geſchehen können, 

Das Haus ſetzt nunmehr nach einer Erklärung des 
Abg. Lückho ff (rk.), daß der Etat, ſolange nicht die 
Antwort Englands vorliege, nicht als erledigt an juſehen 


e Angelegenheiten von derſſtteng vertrauliche Mitteilungen hinſichtlich der it. a. wie folgt, geäußert: „Die englische 
Nach Erledigung einer Reihe kleinerer Etats vertagt | kommenden Handelsverträge. — Ein Antrag ging] Regierung iſt bei ihrem Entſchluſſe, dieſen 


das Haus ſich auf morgen vormittag 11 Uhr. von Gothein ein, der eine parlamentariſche Enquete wichtigen Vertrag einzugehen, in hohem Maße 


Miniſter des Aeußern Marqais of Lansdowne 8 
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urch die Ueberzeugung beeinflußt geweſen, daß Stuhm, 12. Februar. Unter großer Teil⸗ 


derſelbe keine Beſtimmungen enthält, 
welche als Anzeichen agreſſiver oder 
ſelbſtſüchtiger Abſichten in den 


Gegenden, auf welche er ſich bezieht, betrachtet 
werden können. Derſelbe iſt lediglich als eine 
Vorſichtsmaßnahme abgeſchloſſen, an die 
man ſich, falls ſich die Gelegenheit ergeben ſollte, in 
Verteidigung wichtiger britiſcher Intereſſen zu 
halten hätte. Der Vertrag bedroht in keiner 
Weiſe die gegenwärtige Stellung 
oder berechtigte Intereſſen anderer 
Mächte.“ Am Schluß ſeiner Depeſche erklärt 
der Marquis of Lansdowne, die Regierung des 
Königs Eduard erachte es von wechſelſeitigem 
Vorteil für die beiden Länder, daß für die Be⸗ 
wahrung des Friedens geſorgt werde, und ſollte 
der Friede unglücklicherweiſe geſtört werden, ſo 
werde das Abkommen die Wirkung haben, das 
Gebiet, auf dem ſich die Feindſelig⸗ 
keiten abſpielen, einzuſchränken. 

In der engliſchen Preſſe wird das 
Abkommen als ein Ereignis von größter 
Bedeutung für die Entwickelung der Ver⸗ 
hältniſſe in Oſtaſien und die Stellung der Mächte 
zu einander behandelt. Die Spitze des Vertrages 
zwiſchen England und Japan kehrt ſich unſeres 
Erachtens gegen Rußland und deſſen weiteres 
Vordringen im Norden von China. Insbeſondere 
ſoll dadurch auch die Unabhängigkeit von Korea 
aufrecht erhalten werden. England hat ſich bis⸗ 
her als führende Macht in Oſtaſien betrachtet, 
offenbar fühlt es ſeine eigene Kraft allein jetzt 
nicht mehr ausreichend dazu; deshalb verbindet 
es ſich mit Japan, um gemeinſam mit dieſem 
die Führung aufrecht zu erhalten. 
land hat keine Urſache, auf dieſen Bündnisvertrag 
ſcheel zu blicken. Seine Intereſſen ſind gedeckt 
durch das Abkommen mit England vom 
16. Oktober 1900. 


Provinzielles. 


Schönſee, 12. Februar. Aus Kaſſel wird 
telegraphiert: Direktor Schmitz, bis vor kurzem 
Direktor der Zuckerfabrik Schönſee bei Thorn, der 
geſtern nachmittag in Bettenhauſen bei Kaſſel 
eingetroffen war, hat ſich in dem Ort der 
Station Bettenhauſen erſchoſſen. Schmitz 
hatte 181 Mk. bei ſich. Das Motiv zu der 
That iſt noch unbekannt. — Schmitz war erſt 
36 Jahre alt und erfreute ſich in Weſtpreußen in 
weiten Kreiſen wegen ſeines herzlichen, jovialen 
Weſens großer Beliebtheit. Sein trauriges Ende 
wird daher lebhafte Teilnahme erwecken. Herr 
Schmitz war, wie mitgeteilt wird, vor einiger 
Zeit von einem Gehirnleiden ergriffen worden, 
was cuch der Grund zu ſeinem Weggange aus 
der Provinz und offenbar die Veranlaſſung zu 


feinem jähen Ende geworden iſt. In Bettenhauſen 
befindet ſich ein großes Landkrankenhaus. Wahr⸗ 


ſcheinlich hatte er die Abſicht, dort Heilung von 
ſeinem Leiden zu ſuchen. 

Schwetz, 12. Februar. In der letzten Sitzung 
des Deichamts unſerer Niederung wurde das 25 
jährige Jubiläum des Deichkaſſenrendanten 
Herrn Hofbeſitzer Kopper zu Montau begangen. 
Nach einer Anſprache des Deichhauptmanns 
Herrn Görtz⸗Neunhuben wurde Herrn Kopper ein 
Gruppenbild des geſamten Deichamtsperſonals 
übberreicht. Weiter ſprach Herr Hofbefiker 
Siewert⸗Kommerau eingehend über die Anlage 
eines Schöpfwerkes. In der nächſten 
Sitzung ſoll darüber weiter verhandelt werden. 
Als Brandſtifterin, die das große 
Feuer bei dem Beſitzer Heinrich Franz J zu Gr.⸗ 
Lubin angelegt hat, iſt die Stütze der Hausfrau 
des Beſitzers in Haft genommen worden und hat 
auch die That bereits eingeſtanden. Sie 
wollte gern ihre Stellung verlaſſen und hat des⸗ 
halb die That begangen. Der abgewieſene Bettler, 
der auch verhaftet worden war, war nicht der 
Thäter, obwohl er geäußert hatte, es ſchadet 
nicht, wenn alle Viertelſtunden ein Beſitzer ab⸗ 
brennen würde. 

Brieſen, 12. Februar. Am 22. März findet 
hierſelbſt ein Kreistag ſtatt, an welchen ſich 
ein Abſchiedsmahl für den nach Proskau 
in Schleſien verſetzten Forſtmeiſter Schödon⸗ 
Oberförſterei Golau anſchließen wird. 

Graudenz, 12. Februar. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung beſchloß am Diens⸗ 
tage dem Antrage des Magiſtrats gemäß, bei 
der vorgeſetzten Behörde die Genehmigung zur 
Aufnahme einer Anleihe mit Inhaberpapieren 
im Betrage von 3 500 000 Mk, welche mit 3 ½ 
bis 4 Proz. bei der Begebung zu verzinſen ſind, 
nachzuſuchen. Durch die Anleihen ſollen u. a. 
die Koſten für die Kanaliſation (1090 000 Mk), 
Pflaſterung mehrerer Straßen (400 000 Mk.), 
Schulneu⸗ und Erweiterungsbauten (160 000 Mk.), 
Ablöſung einer laut Auseinanderſetzungsvertrogs 
an den Landkreis Graudenz zu zahlenden Rente 
von 8000 Mk. durch einmalige Zahlung von 
200 000 Mk. u. |. w. gedeckt werden. 

Schneidemühl, 12. Februar. Von der Auf⸗ 
ſichtsbehörde wurden am Montag die ſämtlichen 
Bücher der hieſigen Gemeinſamen Orts⸗ 
krankenkaſſe beſchlagnahmt und der 
langjährige Verwalter der Kaſſe, Herr Waldemar 
Anhut, nach der „Schn. Ztg.“ ſeines Amtes 
enthoben. 


Deutſch⸗ 


nahme wurde geſtern auf dem Friedhofe in Stuhm 
die ermordete Weichenſteller frau 
Reimer aus Conradswalde begraben. Herr 
Pfarrer Stalinski⸗Stuhm hielt eine ergreifende 
Trauerrede, in der er die Hoffnung ausſprach, 
daß das ſcheußliche Verbrechen bald geſühnt 
werden möge. — Seit heute (Mittwoch) vor⸗ 
mittag weilen Herr Staatsanwalt Päs ler 
aus Elbing und Herr Amtsrichter Leiſer aus 
Stuhm in Brauswalde, wo der eigentliche 
Mörder, der den tödlichen Schuß abgegeben 
hat, zu ſuchen ſein ſoll. Der verdächtige 
Pfarrhufenpächter Michael Kaminski aus Conrads⸗ 
walde trägt ein höchſt gleichgiltiges Weſen zur 
Schau. M. K. iſt in der hieſigen Gegend ſchlecht 
beleumundet. Er war es, der an dem Mord⸗ 
abend von dem Gemeindevorſteher zum Gen⸗ 
darmen, der ſich gerade auf einer Feſtlichkeit bei 
dem Förſter Gollub in Neuhakenberg befand, geſchickt 
wurde und, trotzdem er von dem Morde wußte, 
nur dem Gendarmen mitteilte, daß gegen ſeine 
Fenſterladen geſchoſſen worden ſei. K. muß aber 
ein böſes Gewiſſen gehabt haben, denn er ſetzte 
hinzu: „Ich weiß von nichts, mein Gewehr 
ſteht bei mir zu Hauſe geladen.“ Man nimmt 
an, das dieſes Gewehr dasſelbe iſt, mit dem der 
Mörder den tödlichen Schuß auf die wehrloſe 
Frau abgegeben hat und daß nach dem Morde 
das Gewehr wieder geladen worden iſt. 

Elbing, 12. Februar. Die Schuldeputation 
beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung den Fort⸗ 
fall der öffentlichen Schulprüfungen, 
und zwar ſchon von dieſem Jahre ab. An 
Stelle dieſer Prüfungen ſoll, wie in den höheren 
Schulen, ein feierlicher Schulſchluß treten, an 
welchem auch die Eltern teilnehmen dürfen. 

Elbing, 12. Februar. Für die Reichstags⸗ 
erſatzwahl im Wahlkreiſe Stadt⸗ und Land⸗ 
kreis Elbing und Kreis Marienburg hat 
der Regierungspräſident in Danzig den Wahl⸗ 
termin auf den 3. April feſtgeſetzt und den 
Termin zur Auslegung der Wählerliſten auf den 
5. März. Zum Wahlkommiſſar iſt Landrat 
Frhr. Seufft von Pilſach in Marienburg 
ernannt worden. 

Elbing, 12. Februar. Bei der von hier be⸗ 
richteten „Ermordung“ des Schuhmachers 
Schimanski handelt es ſich durchaus um 
keine Meſſerſtecherei. Schimanski hat, 
wie ſchließlich feſtgeſtellt worden iſt, am Kopfe 
keine Meſſerſtiche, ſondern nur ziemlich gering⸗ 
fügige Beulen, die allerdings wohl geblutet haben 
und von den zuſtändigen Beamten urſprünglich 
für Meſſerſtiche angeſehen wurden. Der verhaftete 
Matroſe Günther will ſich auf nichts beſinnen 
können, da er ſinnloſe Trunkenheit vorſchützt. 
Es ſcheint jetzt die Annahme zu beſtehen, daß 
Schimanski infolge Vergiftung geſtorben iſt, 
und iſt die Unterſuchung nach dieſer Richtung 
hin in die Wege geleitet worden. Dadurch würde 
der Fall allerdings einen myſteriöſen Charakter 
annehmen. 

Danzig, 12. Februar. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung bewilligte geſtern 
einen dritten Kredit von 25000 Mk. zur Aus⸗ 
führung von Arbeiten behufs Beſchäftigung 
Arbeitsloſer. 

Danzig, 13. Februar. Militärbauten. 
Die Budgetkommiſſion des Reichstages bewilligte 
bei der diesjährigen, Beratung der einmaligen 
Ausgaben des Militäretats folgende für Danzig 


wichtige Poſitionen: 1. Neubau einer Fußartillerie⸗ 


Kaſerne in Neufahrwaſſer bei Danzig lerſte Rate 
37 000 Mk.), 2. Neubau einer Kaſerne für das 
Leibhuſaren Regiment Nr. 2 in Langfuhr bei 
Danzig (vierte Rate 20 000 Mk), 3. Erweiterungs⸗ 
bau des Bekleidungsamtes für das 17. Armee⸗ 
korps in Danzig (erſte Rate 10000 Mk.), zuſammen 
67000 Mk. 

Kolmar i. P., 12. Februar. Am Montag 
wurde die Leiche der Arbeiterfrau Szcepaniat 
aus Lindenwerder, welche ſeit einer Woche be⸗ 
erdigt war, zur Feſtſtellung der Todesurſache 
wieder ausgegraben und geöffnet. Die Sz., 
eine dem Trunk ergebene Perſon, ſoll eines 
Abends, als ſie mit einer Laterne über die Straße 
ging, von Jungen umgeſtoßen worden ſein, wo⸗ 
bei die Laterne zertrümmert wurde. Die Kleider 
der Sz. gerieten durch das Licht der Laterne in 
Brand, und die Frau erlitt erhebliche Brand⸗ 
wunden. Die Leichenöffnung ergab, daß der 
Tod nicht infolge der Brandwunden 
eingetreten iſt. 

Gerdauen, 12. Februar. Die freiſinnige 
Volkspartei hat als Kandidaten für bie be⸗ 
vorſtehende Reichstags⸗Erſatzwahl im 
Wahlkreiſe Friedland⸗Gerdauen⸗Raſtenburg Herrn 
Dultz⸗Königsberg, früher Gutsbeſitzer in Fabians⸗ 
felde, aufgeſtellt. - 

Franzburg, 12. Februar. In der Bunckſchen 
Schneidemühle ſtieg der Zimmermann Karl Schmidt 
beim Auflegen eines Holzklobens auf den Trans⸗ 
portiertiſch, glitt aus und fiel in die Kreis- 
ſäge, die ihm den rechten Arm vom Leibe 
riß und ihm den Schädel in zwei Teile 
zerſchnitt. Der Verunglückte, der ſofort tot war, 
war verheiratet und Vater zweier Kinder. 

Königsberg, 13. Februar. Herr Subdirektor 
Dr. jur. Leo Laſer⸗Königsberg iſt zum Kon⸗ 
ſul von Braſilien ernannt und ihm das 
Reichs⸗Exequatur erteilt worden. 


Inowrazlaw, 12. Februar. Die Polizei⸗ 
inſpektorſtelle bei der hieſigen Polizei⸗Ver⸗ 
waltung iſt neu zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 
3000 Mk. und ſteigt bis 4000 Mk. Meldungen 
ſind bis zum 25. Februar an den hieſigen Magiſtrat 
zu richten. 

Wreſchen, 12. Februar. Am Montag abend 
explodierte bei einem Sattlermeiſter eine 
Hängelampe im Laden. Die an der Decke 
hängenden Waren fingen Feuer, das ſo ſchnell 
um ſich griff, daß bald der ganze Laden in 
Flammen ſtand. Die Flammen verbreiteten ſich 
über das ganze zweiſtöckige Haus, das 
innen vollſtändig aus brannte. 

Nekla, 12. Februar. 
bei dem Wirtſchaftsbeſitzer Schreeck in Nekla⸗ 
Hauland Feuer aus, das Stall und Scheune nebſt 
ſämtlichem lebenden und toten Inventar ein⸗ 
äſcherte. 

Kleßfo, 12. Februar. Am Sonntag nach⸗ 
mittag vergnügten ſich mehrere Kinder auf dem 
nahen See mit Schlittſchuhlaufen. Plötzlich 
brach der 11jährige Sohn des Fleiſchermeiſters 
und Gaſtwirts Gaſchke ein. Alle Verſuche des 
Verunglückten, ſich ſelbſt zu retten, ſcheiterten, 
ſodaß er vor den Augen ſeiner Mitſchüler er⸗ 
trinken mußte. 

Bromberg, 12. Februar. Geſtern morgen 
wurden der Eigentümer Stöck und der Arbeiter 


Wawryniak in Klein⸗Bartelſee, die in einer Stube] 


ſchliefen, tot in ihren Betten gefunden. Sie waren 
an Kohlendunſt erſtickt. Die Frau des 
Stöck, die ebenfalls in der Stube ſchlief, konnte 
noch zum Bewußtſein gebracht werden, nicht 
aber mehr die beiden Männer. — Magiſtrat 
und Stadtverordnete vereinigen ſich alljährlich 
um dieſe Zeit zu einer beſonderen Sitzung, aber 
nicht in den ernſten Hallen des Rathauſes, ſondern 
im Reſtaurant des ſtädtiſchen Schlacht⸗ und Vieh⸗ 
hofes, und auch nicht zur Verhandlung mehr 
oder weniger trockener Geſchäftsangelegenheiten, 
ſondern zu einem — Wurſteſſen, das der Inhaber 
des Reſtaurants herrichtet. 


poſen, 12. Februar. Am Montag ver⸗ 


unglückte der beim Bau des Provinzial⸗Muſeums] g 


beſchäftigie Kalkträger Valentin Wypijewski da⸗ 
durch, daß er, auf einem Gerüſt ſtehend, das 
Gleichgewicht verlor und aus einer Höhe von 
4½ Metern abſtürzte. Er zog ſich einen 
Schädelbruch zu, der den ſofortigen Tod zur 
Folge hatte. Der Verunglückte war verheiratet 
und Vater von 7 Kindern. — Ein Gewinn 
von 30000 Mark iſt in der geſtrigen Nach⸗ 
mittagsziehung der Königlichen Preußiſchen 
Klaſſenlotterie unter Nr. 42 855 in die Kollekte 
des Lotterieeinnehmers Oberſtleutnant a. 
Hellhoff gefallen. s 
—— LLL —— l 
Stadtverordnetenſitzung 
vom 12. Februar. 


Am Magiſtratstiſche: Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten, Stadtbaurat Colley, Oberförſter 
Lüpkes, die Stadträte Dietrich, Kelch, 
Matthes und Kriwes. Anweſend find 
27 Stadtverordnete. Die Sitzung wird um 3 Uhr 
eröffnet. Den Vorſitz führt Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Boethke. 

Für den Verwaltungsausſchuß referiert Stadt⸗ 
verordneter Henſel. Es werden folgende Punkte 
genehmigt, bezw. zur Kenntnis genommen: 

1. Pachtvertrag über die Erhebung der Ge⸗ 
bühren auf dem ſtädtiſchen Viehhof. 
Der Vertrag iſt mit dem Gaſtwirt Gurski auf 
die Zeit vom 1. Februar d. J. bis 1. April 1905 
abgeſchloſſen. Die Pachtſumme beträgt 3400 Mk. — 
2. Wahl eines Stadtſekretärs. Anſtelle 
des am 1. April d. J. in Penſion gehenden 
Stadtſekretärs Wrzesniewski hat der Magiſtrat 
den Polizeiaſſiſtenten Sczepan zum Stadtſekretär 
gewählt. Die Verſammlung giebt hierzu ihre 
Zuſtimmung. — 3. Etatsüberſchreitung durch 
Ableben eines Nachtwächters. Neuangeſtellt 
anſtelle des verſtorbenen Nachtwächters Pretorius 
iſt der Nachtwächter Leopold Engelmann. Der 
Witwe des Nachtwächters Pretorius wird eine 
Penſion von 60 Mk. nachbewilligt. — 4. Ueber⸗ 
tragung des Mietsvertrages über das Rathaus⸗ 
gewölbe Nr. 29. Der Vertrag wird von 
Miehle auf Brauereibeſitzer von Ruberti⸗Grubnow 
übertragen, und zwar bis 1. April 1903. Der 
Pachtpreis beträgt 450 Mk. — 5. Verpachtung 
der Chauſſeegelderhebung auf der Cul⸗ 
mer Chauſſee. Bei dem Termin, welcher 
vor der Stadtkämmerei ſtattgefunden hat, gaben 
die Höchſtgebote ab: Fugh mit 5450 Mk. und 
Hinkelmann mit 5410 Mk. pro Jahr. Einem 
dieſer beiden Bieter ſoll der ae erteilt werden. — 
6. Verpachtung der Chauſſeegelderhebung auf der 
Bromberger Chauſſee. Das Höchſtgebot 
gab Frau von Pretzmann mit 2930 Mk. ab. 
Vor der Verpachtung ſollen erſt noch Eckundi⸗ 
gungen eingezogen werden. — 7. Verpachtung 
der Erhebung des Marktſtandsgeldes. Bei 
dem in voriger Woche ſtattgeſundenen Termin hat 
der bisherige Pächter Kruczkowski das Höchſtgebot 
mit 8230 Mk. abgegeben. Die Pacht ſoll dem⸗ 
ſelben auch diesmal wieder auf 3 Jahre über⸗ 
tragen werden. — 8. Baumpflanzung am 
Wege zum Waſſerübungsplatze ſeitens des Pionier⸗ 
Bataillons Ne. 17. Der Magiſtrat ſchlägt vor, 
dieſen Punkt zu genehmigen. Mit der Fortifikation 
ſoll wegen dieſer Angelegenheit ein Vertrag ab⸗ 


Am Sonntag brach förſter Lüpkes erwidert, daß das Forſthauf 


D. 


Eigentum der Stadt. Die Verſammlung ere 


geſchloſſen werden. — 9. Uebertragung 
Hilfsförſteretabliſſements Ollek g 
den Hilfsförſter Mollenhauer. Das Hilfsförſte 
etabliſſement iſt von einem Privatförſter gepachte 
Es ſoll nunmehr dem p. Mollenhauer als Dienf 
wohnung übertragen werden. — Stadtverordnet 
Hellmoldt fragt an, ob die Verleihung widerrufl 
ſei. — Oberförſter Lüpkes führt aus, daß dei 
Hilfsförſter ja eigentlich keine Dienſtwohnung zu 
ſtehe, daß es aber beſſer ſei, wenn er gleich im 
Walde wohne. Die Verleihung könne jederzei 
wieder zurückgenommen werden. Stadt⸗ 
verordneter Kordes meint, der Hilfsförite 
könne doch im Forſthauſe mitwohnen. — O 


bereits von dem Förſter Würzburg bewos 
werde. Es könne leicht zu Unträglichkeite 
führen, wenn ein älterer und ein jüngerer Förften 
zuſammenwohnten, außerdem würde das dienſtliche 
Verhältnis darunter leiden. Er bitte, die Ueber⸗ 
tragung zu genehmigen. Die Koſten, die dadurch 
erwachſen würden, ſeien äußerſt gering. ö 
Stadtverordneter Kordes bleibt bei ſeinen 
Ausführungen. Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten erklärt, daß der Vorſchlag des Stadt 
verordneten Kordes unannehmbar ſei. Der Föritert z 
Würzburg habe die Wohnung im Forſthauſe 
bereits 12 oder 13 Jahre inne. Es ſei nicht 


1 


wohnung um die Hälfte oder um ein Drittel 
verkürzen, da er Anſpruch auf die ganze Wohnung 
habe, fo lange er dort bleibe. Was anderes ſei 
es, wenn ein neuer Förſter in dieſes Amt ein⸗ 
geſetzt würde. Dann könne man mit dieſem 
gleich von vornherein die Sache anders regeln. 
Das Forſthaus ſei zwar etwas üppig gebaut, 
aber immerhin nicht für zwei Familien auß⸗ 
reichend. Außerdem empfehle es ſich aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen, daß der Hilfsſörſter im Walde 
wohne. Redner bittet, die Uebertragung z 
genehmigen. Pekuniär falle die Sache ja, wie der 
Herr Oberförſter ſchon ausgeführt habe, 1 5 i 
ins Gewicht. Die Verſammlung beſchließt den 


feſtgeſetzte Grenze nachgeſehen und für richtig be⸗ 
funden. Die Verſammlung giebt daher ihre Zu⸗ 
ſtimmung. — 11. Bau einer Brücke über 
die Strugei von ſeiten des Pionier⸗Bataillons 
Nr. 17. Von der Fortifikation iſt ein Geſuch 
beim Magiſtrat eingelaufen um Genehmigung des 
Baues einer Brücke im Forſtrevier Ollek, die zu 


Holz dazu liefern fol. Die Brücke ift oda: 


ſich damit einverſtanden. — 12. Feſtſetzung des 
Witwen⸗ und Waiſengeldes für 
Witwe Hardt. Die Witwenpenſion wird 
auf 564 Mk., das Waiſengeld für einen noch 
unerzogenen Knaben auf 112,80 Mk. feſtgeſetzt. 
Außerdem wird der Witwe Hardt eine. 
beſondere Zulage von 90 Mk., die ihr ver 
ſtorbener Mann bezog, unverkürzt nachbewilligt en 
— 13. und 14. Betriebsberichte der ſtädtiſchen 
Gas anſtalt für die Monate Oktober und 
November 1901. Die Verſammlung nimmt von 
den Berichten Kenntnis. Vom Ausſchuß liegt 
der Antrag vor, die Kokspreiſe infolge der zurück⸗ 
gegangenen Kohlenpreiſe zu erniedrigen. — Stadt⸗ 
verordneter Plehwe erklärt, daß die Kokspreiſe 
nach außen hin bereits herabgeſetzt ſeien. — 
Stadtverordneter Hellmoldt führt aus, daß 
eine wirkliche Herabſetzung der Kokspreiſe noch 
nicht ſtattgefunden habe. Die auswärtigen 
Konſumenten zahlten jetzt für den Koks denſelben 
Preis wie die innerhalb der Stadt wohnenden. 
— Stadtrat Dietrich weiſt darauf hin, daß 
bei dem jetzigen milden Winter der Koks nur 
geringen Abſatz gefunden und ſich deshalb ſehr 
angehäuft habe. Die Gasanſtalt ſei daher auf 
außerhalb angewieſen geweſen. Aus dieſem Grunde 
ſeien auch die Kokspreiſe ſür die auswärtigen 
Konſumenten ermäßigt worden. Wenn eine noch⸗ 

malige Ermäßigung eintrete, ſolle dieſe auch für 
die Stadt Geltung haben. — Erſter Bürgermeiſter 

Dr. Kerſten führt aus, daß weder die Gas⸗ 
anſtalts⸗Deputation noch der Magiſtrat dafür 
ſeien, bei dem jetzt zu Ende gehenden Winter die 
Kokspreiſe noch zu ermäßigen, da ein Mangel 
an Heizmaterial nicht vorliege. Sollte ſich im 
Sommer herausſtellen, daß eine Ermäßigung 
nötig ſei, ſo könne man ja dann die Preiſe herab⸗ 
ſetzen. Vorläufig ſei er nicht dafür. — Der 
Antrag des Ausſchuſſes wird hierauf von der 4 
Verſammlung abgelehnt. — 15. Entwurf 
einer neuen Baupolizeiverordnung für 4 
Thorn. Die Verordnung iſt in verſchiedenen 

Sitzungen des Ausſchuſſes eingehend durchberaten 
worden und hat auch die Zuſtimmung des 

Magiſtrats geſunden. Der Ausſchuß ſchlägt der 

Stadtverordneten⸗Verſammlung vor, von dem 

bevorſtehenden Erlaß der neuen Baupolizeiver⸗ 

ordnung Kenntnis zu nehmen. Wegen des großen 

Umfanges der Verordnung, dieſelbe umfaßt 63 

Paragraphen, ſieht der Referent davon ab, die⸗ 
ſelbe vorzuleſen. Es iſt aber jedem Stadtver⸗ 
ordneten freigeſtellt, in den Entwurf näheren “ 
Einblick zu thun. — Stadtverordneter Aronſohn 


Renee 


nehmigt 


2 Ri E 


7 Verwaltung der Gemeindevorſteher⸗Geſchäfte der 


meint, die Verſammlung könne doch nicht Kennt⸗ 
nis von der Verordnung nehmen, wenn ſie nicht 
wiſſe, was darin ſtehe. Er ſchlage deshalb vor, 
dieſen Punkt von der Tagesordnung abzuſetzen 
und den Entwurf unter den Stadtverordneten 
zirkulieren zu laſſen. — Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten bittet, von dieſem Vorſchlage abzu⸗ 
ſehen. Die Verordnung ſei von Herrn 
Stadtbaurat Colley entworfen und dann 
von der Kommiſſion in 4 oder 5 Abend⸗ 
Sitzungen durchberaten worden. Mehrere 
Wochen habe dann die Beratung über die 
Zuſätze der Bauinnung in Anſpruch genommen, 
und dann habe die Verordnung dem Magiſtrat 
vorgelegen, der wiederum einige Abänderungen 
getroffen habe. Die einzelnen Beſtimmungen ſeien 
alſo eingehend geprüft worden. Wenn man den 
Entwurf zirkulieren laſſe, ſo würde das wohl 3 
Monate dauern, ehe ihn alle Stadtverordneten 
durchgeſehen hätten, und die Beratung darüber 
würde wenigſtens ein paar Tage in Anſpiruch 
nehmen, wenn alle die Vorſchläge erörtert werden 
ſollten. Die Verordnung ſei geſtützt auf die 
Danziger und Berliner Verordnungen, und er 
ſei daher der Meinung, daß dieſes Verfahren un⸗ 
nötig ſei, da dasſelbe nur eine Verzögerung der 
Angelegenheit herbeiführe, ohne daß wirklich etwas 
erreicht werde. Der Antrag des Ausſchuſſes könne 
vielleicht dahin formuliert werden, daß die Ver⸗ 
ſammlung nur von dem bevorſtehenden Erlaß der 
Verordnung Kenntnis nehme. Der Magiſtrat ſei 
gar nicht verpflichtet, der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung den Entwurf vorzulegen, er habe 
es nur gethan, weil es ſich um eine 
wichtige Angelegenheit handle, damit die Ver⸗ 
ſammlung wenigſtens erfahre, daß der Erlaß einer 
derartigen Verordnung in Ausſicht ſtehe. — Stadt⸗ 
verordneter Aronſohn ſtellt den Antrag, daß 
der Ausſchußantrag dem Vorſchlage des Herrn 
Ecſten Bürgermeiſters entſprechend abgeändert 
werde. — Referent Stadtverordneter Henſel 
verlieſt den Ausſchußantrag nochmals und weiſt 
darauf hin, daß derſelbe bereits die beantragte 
Faſſung habe. — Die Verſammlung nimmt hier⸗ 
auf von dem bevorſtehenden Erlaß der Ver⸗ 
ordnung Kenntnis. — 16. Vertragsverlängerung 
über Geſtellung von Geſpannen zur 
Beſpannung der Sinkkaſten und Waſſerwagen. 
Der Vertrag iſt mit dem Fuhrwerksbeſitzer Gude 
abgeſchloſſen und wird auf weitere drei Jahre 
verlängert. 5 
Für den Finanzausſchuß referiert Stadt⸗ 
verordneter Adolph. Es werden folgende Punkte 

genehmigt, bezw. zur Kenntnis genommen: 
1. Rechnung der Stadtſchulenkaſſe 


für das Rechnungsjahr 1900. Die Rechnung 
We VEN e Ueber 


it gegen 


den Etat einige unbedeutend 


en auf, die von der Verſammlung ge⸗ 
werden. — 2. Vermögensüberſicht der 


ſtädtiſchen Feuerſozietät für das Jahr 
1901. Das Vermögen der Feuerſozietät hat ſich 
infolge des niedrigen Kursſtandes während des 
Berichtsjahres um 1976 Mk. vermindert. Im vorigen 
Jahre betrug es 1574 117, dieſes Jahr beträgt es nur 
1572141 Mk. An Prämiengeldern wurden 
11946 Mk. eingenommen. An Brandſchaden⸗ 
vergütigungen wurden 14727 Mk. ausgezahlt 
und an Rückverſicherungen 10895 Mk. Der 
Waſſerleitungskaſſe wurden 59000 Mk. über⸗ 
wieſen. — 3. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel VII pos. 4 des Etats der Stadt⸗ 
ſchulenkaſſe (I. Gemeindeſchule). Für 
Beleuchtung werden 63 Mk. nachbewilligt. — 
4. Von der Nachweiſung der geleiſteten Aus⸗ 
gaben und der noch verſügbar bleibenden Mittel 
bei der Stadtſchulenkaſſe pro Etatsjahr 
1901 wird Kenntnis genommen. Ebenſo 5. von 
den Protokollen über die Reviſion der 
ſtädtiſchen Kaſſen am 29. Januar 1902. — 
6. Umzugskoſten für einen ſtädtiſchen Beamten. 
Der Kalkulator Rautz, der vor zwei Jahren von 
Raſtenburg nach Thorn verſetzt worden iſt, hat 
an Koften für feinen Umzug nur 118 Mk. in 
Anſatz gebracht. Dieſelben haben ſich aber, wie 
ſich ſpäter herausgeſtellt hat, 
belaufen. p. Rautz bittet nun, ihm die 82 Mk. 
nachzubewilligen. Das Geſuch wird abgelehnt, 
dagegen wird dem p. Rautz die Zurückzahlung 
der empfangenen Vorſchüſſe erlaſſen. — 7. Von 
der Nachweiſung der bei der Waſſer⸗ 
leitungskaſſe und Kanaliſationskaſſe 
vorgekommenen bezw. zu erwartenden Etats⸗ 
überſchreitungen im Rechnungsjahre 1901 wird 
Kenntnis genommen. — Ebenſo 8. von der 
Nachweiſung über die Ausgaben und noch verfüg⸗ 
baren Mittel bei der Kinderheimkaſſe und 
Waiſenhauskaſſe pro 1. April 1901/02. 

Schluß der öffentlichen Sitzung nach 4 Uhr. 
Es folgt eine geheime Sitzung, in der über die 
von der Fortifikation geplante Anlegung eines 
Schützengrabens beraten wird. 


Lokales. 
Thorn, den 13. Februar 1902. 
Tägliche Erinnerungen. ö 


14. Februar 1468. Johannes Gutenberg, Erfinder der 
„ Beouchdruckerkunſt, F. (Mainz). 
1778. James Cook, engliſcher Weltumſegler, 

auf Hawaii von Eingeborenen er⸗ 

mordet. 

Herfurth, ehem, preuß. Miniſter, . 


— Perſonalien aus dem Kreije. Die 


1900. 


auf 200 Mk. fi 


Gemeinde Rentſchkau iſt bis auf weiteres dem 
Schöffen Jelinski zu Rentſchkau übertragen 
worden. 

— Wo liegt die Grenze zwiſchen Hand⸗ 
werks⸗ und Fabrikbetrieb? Mit dieſer Frage 
hatte ſich neulich ein auswärtiges Schöffengericht 
zu beſchäftigen. Ein Buchbindermeiſter Chriſtian 
Bruhn befaßt ſich auch mit der Herſtellung von 
Kartonnagen und beſchäftigt zu dieſem Zwecke 
einige Arbeiterinnen. Es iſt nun auf Grund 
§ 146 der R.⸗Gew.⸗O. ein Strafverfahren gegen 
B. eingeleitet worden, weil er an einem Sonn⸗ 
abend Arbeiterinnen über 5 Uhr abends hin⸗ 
aus beſchäftigt hat. Der Angeklagte wendete 
ein, er habe lediglich einen Handwerksbetrieb und 
es könnte deshalb die für den Fabrikbetrieb ge⸗ 
troffene Beſtimmung auf ihn keine Anwendung 
finden. Zur Beurteilung dieſer Frage hatte 
das Gericht den Gewerberat als Sachver⸗ 
ſtändigen herangezogen. Derſelbe äußerte ſich 
dahin, eine genaue Grenze zwiſchen Handwerks⸗ 
und Fabrikbetrieb ſei nicht gegeben, ſondern die 
Entſcheidung müßte von Fall zu Fall getroffen 
werden. Der Betrieb des Angeklagten ſei an ſich 
ein kleiner; er beſchäftigt vier bis fünf Arbeits⸗ 
kräfte, maſchinelle Einrichtungen ſind nicht vor⸗ 
handen. Obgleich der Angeklagte Mitglied der 
Buchbinder⸗Innung ſei, müßte er (der Gewerbe⸗ 
rat) im vorliegenden Falle ſeine Anſicht doch da⸗ 
hin ausſprechen, daß ein Fabeikbetrieb vor⸗ 
liege. Es komme hier einmal die Arbeitsteilung 
und ferner die Herſtellung von Maſſenartikeln in 
Betracht. Der Amtsanwalt beantragte daraufhin 
20 Mk. Geldſtrafe. Das Gericht erkannte indes 
auf Freiſprechung, weil es dem Gutachten des 
Sachverſtändigen nicht zu folgen vermocht habe. 
Es ſei nachgewieſen, daß der Angeklagte 
nur eine kleine Handwerksſtätte benutze, 
kein Maſchinenbetrieb ſtattfinde und nur eine 
geringe Arbeiterzahl beſchäftigt werde. Da ferner 
auch keine Betriebsleitung vorliege, ſo abe das 
Gericht das Vorhandenſein eiues Fabrikbetriebes 
verneint. 

— die Termine des Aprilumzuges fallen 
diesmal recht eigenartig. Am 30. und 
März haben wir Oſtern, ſo daß nach den 
geltenden Beſtimmungen der Umzug am dritten 
Feiertage zu beginnen hätte. Man möchte aber 
natürlich ſchon zum Feſte in der neuen Wohnung 
ſein, um ſie in Ordnung bringen zu können, und 
ſo wird ſich diesmal infolge gegenſeitiger Ver⸗ 
ſtändigung der ein⸗ und ausziehenden Mieter 
der Hauptumzug vorausſichtlich ſchon am 29. 
März, dem Oſter⸗Sonnabend, entwickeln. Auch 
der Charfreitag dürfte unter dieſen Zeitumſtänden 
ein lebhaftes Umzugsbild zeigen. 

— Für die Naiſermanöver zwiſchen dem 


1 und V. Armeekorps beſtimmt eine 


kaiſerliche Kabinettsordre nun die Zuſammenſetzung 
der Truppenteile. Zum dritten (brandenburgiſchen) 
Armeekorps tritt die erſte Garde⸗Infanterie⸗ 
Diviſion, welcher das Leib⸗Gardehuſaren-Regiment 
als Diviſionskavallerie und eine Kompagnie des 
Garde⸗Pionierbataillons zugeteilt werden. Beim 
fünften (poſenſchen) Armeekorps, welches durch 
die achte Inſanterie⸗-Brigade, das Grenadier⸗ 
Regiment zu Pferde Frhr. v. Derfflinger (Neu⸗ 
märkiſches) Nr. 3 aus Bromberg und das Lehr⸗ 
Regiment der Feld⸗Artillerie⸗Schießſchule verſtärkt 
wird, werden drei Infanterie-Divifionen gebildet. 
Beide Korps erhalten außerdem beſondere Kavalkerie⸗ 
diviſionen, ſowie je eine Luftſchifferabteilung zu⸗ 
geteilt. Zur Bildung von Proviant⸗Kolonnen 
und Terrain⸗Auſſichtspeiſonal werden u. a. das 
Weſtpreußiſche Train⸗Bat. Nr. 17 aus Danzig, 
das Ditpreußische Train⸗Bat. Nr. 1 aus Königs⸗ 
berg herangezogen werden. Die ſpezielle Kriegs⸗ 
gliederung bleibt dem Chef des Generalſtabes 
vorbehalten. Der Zeitpunkt für den Beginn 
der Manöver iſt noch nicht beſtimmt. All⸗ 
gemein beſtimmt die Ordre, daß die Fußtruppen, 
wie alljährlich, bis zum 30. September in ihre 
Standorte zurückgekehrt ſein müſſen. 

— Unterricht für praktiſche Landwirte 
indet vom 3. bis 8. März in der königlichen 
landwirtſchaftlichen Hochſchule zu Berlin, Inva⸗ 
lidenſtr. 42, ſtatt. Programme verſendet auf 
Wunſch das Sekretariat. 

— der Litteratur und Kulturverein hält 
am Dienstag in der Aula des Gemeindehauſes 
eine ordentliche Generalverſammlung ab, auf deren 
Tagesordnung Erſtattung des Jahresberichts, 
Wahl von drei Vorſtandsmitgliedern und der 
Kaſſenprüfer ſteht. 

— Dortragsabend. Auf den heute abend 
8 Uhr im großen Saale des Artushofes ſtatt⸗ 
findenden Vortragsabend zum beſten des Kaiſer 
Wilhelm - Dentmal- Fonds weiſen wir nochmals 
empfehlend hin. 

— der Singverein hält mit Rückſicht auf 
den heutigen Vortrag zum beſten des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals⸗Fonds ſeinen Uebungsabend 
am Freitag ab. In nächſter Woche beginnen die 
Orcheſterproben. 

— Soiree Fly und Slade. Das durch ſein 
früheres Auftreten hierſelbſt noch in beſter Er⸗ 


innerung ſtehende Künſtlerpaar Fly und Slade, 


das am kommenden Montag, den 17. Februar, 
im Artus hof auftritt, gaſtierte auch in Berlin, in 
Krolls Theater, ferner in Leipzig und München. 
Ueber einen ſolchen Abend ſchreiben die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ folgendes: „Die Soiree des 
Künſterpaares Fly und Slade erregte ein außer⸗ 


ordentliches Intereſſe bei dem Publikum und fand] Willensmeinung geäußert, geſchweige ein „Er⸗ 
allſeitigen lebhaften Beifall. Verblüffend wirkten ſuchen“ geſtellt hat, die Geſtaltung der Aufnahme 
die einzelnen Programm⸗Nummern auf die Zu⸗ des Prinzen Heinrich vielmehr in allen Einzel⸗ 
ſchauer und hervorgehoben werden muß die große] heiten den Amerikanern überläßt. 


Vollkommenheit aller Experimente bis in die 
kleinſten Einzelheiten. 


Kaſſel, 13. Februar. In der heutigen Ver⸗ 


Wenn wir noch das handlung des Trebertrocknungsprozeſſes 


elegante und ſichere Auftreten des Künſtlerpaares hielt der Staatsanwaltſchaftsrat in feiner Anklage⸗ 
in Betracht ziehen, jo iſt es ganz erklärlich, daß] rede die Anklage wegen Verſchleierung und Un⸗ 


der Beifall des Publikums jeder Nummer folgte. 
Es ſei bemerkt, daß ſich Herr Fly und Madame 
Slade bei ihren Experimenten keineswegs der 
Hilfe von beſtellten Leuten bedienen, ſie experi⸗ 
mentieren ganz frei und mit einer großen Anzahl 
von Perſonen aus der Beſuchermenge, ſodaß von 
einer Täuſchung des Publikums keine Rede ſein 
kann. Wir weiſen darauf hin, daß die beiden 
Künſtler auf ihrem Gebiete unerreicht daſtehen 
und in beſonders feſſelnder Weiſe hier an das 
Unglaubliche ſtreifende Experimente ausführen, 
ſodeß die beiden letzten Vorſtellungen ſich hoffentlich 
eines recht zahlreichen Beſuches erfreuen werden.“ 

— Scharfſchießen. Vom 6. bis 28. d. Mts. 
findet ſeitens der Infanterie⸗Regimenter Nr. 61 
und 140 auf dem hieſigen Artillerie⸗Schießplatze 
Gefechtsſchießen mit ſcharfer Munition ſtatt. Das 
Betreten des Schießplatzes und des benachbarten 
gefährdeten Geländes iſt in dieſen Tagen ver⸗ 
boten. Die über den Schießplatz führenden 
öffentlichen Wege werden während der Zeit der 
Uebungen geſperrt werden. 

— Ein Einbruchsdiebſtahl iſt vergangene 
Nacht in der Eiſenhandlung von Dietrich und 
Sohn auf der Breiteſtraße ausgeführt worden. 
Der Einbrecher hat ſich jedenfalls in den Hof 
einſchließen laſſen, hat dann die vor einem 
Kellerfenſter angebrachten Gitterſtäbe herausgeriſſen 
und iſt in den Keller hinabgeſtiegen. Von dort 
aus hat er ſich nach dem Laden begeben, wo er 
aus einem unverſchloſſenen Kaſten 10 bis 15 
Revolver und ebenſo viele Taſchenmeſſer und 
ferner aus dem Schaufenſter eine Laterne 
geſtohlen hat. Auf demſelben Wege, auf dem 
er gekommen, iſt der Dieb dann wieder ver⸗ 
ſchwunden und hat ſich jedenfalls erſt früh, als 


31.] die Hausthüre geöffnet wurde, aus dem Haufe 


entfernt. Leider hat man noch keine Spur von 
dem Einbrecher, die That kann nur von einer 
Perſon verübt worden ſein, die in dem Hauſe 
genau Beſcheid weis. i 

— Geſtohlen wurde vorgeſtern dem Gaſt⸗ 
wirt P. auf der Jakobsvorſtadt aus einem Briefe 
umſchlage ein Hundertmarkſchein. Die 
Nachforſchungen nach dem Diebe ſind bis jetzt 
ohne Erfolg geblieben. Der Schein war auf der 
einen Seite eingeriſſen und daher mit Papier⸗ 
ftreifen zuſammengeklebt. 

— Schwurgericht. Die Beweisaufnahme vermochte 
die Geſchworenen in der 1 — 5 Verhandlung von der 
Schuld des Angeklagten, Beſitzers Theophil Zalewski aus 
Czarny Brinsk, nicht zu überzeugen. Die Schuldfrage 
wurde verneint, worauf die Freiſprechung des 
Angeklagten und deſſen ſofortige Haftentlaſſung 
erfolgte. — Die auf heute vertagte Strafſache gegen die 
Altſitzer Gottlieb Flegelſchen Eheleute aus 
Schemlau endigte mit der Freiſprechung, da die 
Geſchworenen die Schuldfragen wegen Meineides und 
wegen Verleitung zum Meineide verneinten. — Nach 
Beendigung dieſer Sache wurde in die Verhandlung der 
Strafſache gegen den Zahntechniker Moritz 
Grün aus Thorn, zur Zeit in Haft, wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit eingetreten. Die Verteidigung des 
Angeklagten hatten die Herren Juſtizrat Trommer und 
Rechtsanwalt Feilchenfeld übernommen. Nach dem 
Eröffnungsbeſchluß wird Grün beſchuldigt, das Dienſt⸗ 
mädchen Agnes Gehrke von hier in einem willenloſen 
oder bewußtloſen Zuſtande zum außerehelichen Beiſchlafe 
mißbraucht zu haben. Die Oeffentlichkeit iſt während der 
Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. 

— Auf dem ſtädtiſchen viehmarkt waren 
aufgetrieben 161 Ferkel und 25 Schlachtſchweine. 
Es wurden gezahlt 41—42 Mk. für 50 Kilogr. 
Lebendgewicht. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad Kälte. 

— Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,45 Meter. 

Podgorz, 12. Februar. Herr Unternehmer Wyſocki, 
der an der Weichſel nach Steinen graben läßt, hat in 
einer Tiefe von etwa 1½ Meter eine Urne mit 
11 Stück Münzen, welche anſcheinend echt goldene ſind, 
gefunden Auf den Münzen ſoll die Jahreszahl 
1300 entziffert worden fein. — Eine Kreis⸗Lehrer⸗ 
konferenz fand hierſelbſt am Montag nachm. in der 
ev. Schule ſtatt, zu dieſer Konferenz war auch Herr 
Kreisſchulinſpektor Prof. Dr. Witte-Thorn erſchienen. 
Herr Lehrer Löhrke hielt einen Vortrag. Der 
Argenauer Förſter⸗Verein hält am 


Sonnabend, den 1. März, nachm. im Lokale des Herrn 


Meyer hierſelbſt eine Sitzung ab. 


Neucſte Naa richten. 

Berlin, 13. Februar. In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes gab der 
Staatsſekretär von Richthofen die Erklärung 
ab, daß England bedauere, einer von dem Buren: 
hilfsbunde ausgerüſteten Hilfs⸗ und Sanitäts⸗ 
Expedition den Zutritt zu den Konzentrations- 
lagern nicht geſtatten zu können, da ſolch: Vor⸗ 
ſchläge ſchon mehrfach abgeſchlagen worden ſeien. 
Dagegen ſei die Sendung von Lebensmitteln 
und Kleidungsſtücken annehmbar. 

Berlin, 13. Februar. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt: Der „Mancheſter Guardian“ ließ 
ih) aus New Pork melden, der Kaiſer habe 
„darum erſucht“, daß alle Adreſſen der Deutſch⸗ 
Amerikaner zur Begrüßung des Prinzen Heinrich 
in engliſcher Sprache abgefaßt werden ſollten. 
Wir bemerken hierzu, daß der Kaiſer niemals 
über das Zeremoniell oder die Umſtände beim 
Empfang ſeines Bruders in Amerika eine 


Zwiſchenfall zerſtreuen. 


treue vollkommen aufrecht, dagegen ließ er ſie 
fallen in Bezug auf betrügeriſche Einwi kung 
auf den Kurs von Aktien. Er beantragte gegen 
Hermann Sumpf 2 Jahre Gefängnis und 5000 
Mk. Geldbuße, gegen Schlegel und Otto 1½ 
Jahre Gefängnis und 5000 Mk. Geldſtrafe, gegen 
Arnold Sumpf 1 Jahr Gefängnis und 3000 
Mk. Geldſtrafe und gegen Schulze⸗Dellwig 6 
Monate Gefängnis und 3000 Mk. Geldſtrafe. 

London, 13. Februar. Wie die hieſigen 
Blätter melden, wird Kaiſer Wilhelm den 
diesjährigen Regatten in Cowes beiwohnen. 

Petersburg, 13. Februar. Die Abreiſe 
des Erzherzogs Franz Ferdinand nach 
Warſchau erfolgte unter den gleichen Feierlich⸗ 
keiten, unter denen die Ankunft ſtattgefunden hatte. 
Zur Verabſchiedung waren der Kaiſer und die 
Großfürſten in der Uniform ihrer öſterreichiſchen 
Regimenter auf dem Bahnhofe erſchienen. In 
Warſchau wird der Erzherzog von den Behörden 
begrüßt werden. 

Warſchau, 13. Februar. Die hier ein⸗ 
getroffenen Vertreter von 16 tſchechiſchen Fabrik⸗ 
etabliſſements haben thatſächlich mit ſämtlichen 
hieſigen deutſchfeindlichen Firmen große 
Lieferungen abgeſchloſſen und begeben ſich nun⸗ 
mehr behufs Anknüpfung weiterer Geſchäfts⸗ 
verbindungen nach Kiew und Odeſſa. 

Brüſſel, 13. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung der Repräſentantenkam mer 
wurde die Generaldebatte über den Antrag be⸗ 
treffend das allgemeine Stimmrecht begonnen. 
Der Abg. Bethune, der ſeinen Bericht vorlegt, 
wird von den Sozialiſten mit den Rufen: „Be⸗ 
trüger! Dieb“ empfangen. Man wirft ihm vor, 
die Wählerliſte geſälſcht zu haben. Bethune 
erwidert, daß das Schwurgericht ihn von dieſer 
Anklage freigeſprochen habe. Smeets (Sozialift) 
greift ihn fortgeſetzt heftig an, obgleich der Präſident 
Smeets das Wort entzogen hat. Der Bräfident 
erklärt die Sitzung für geſchloſſen und bedeckt ſich. 
Die Mitglieder der Rechten erheben ſich unter 
lärmenden Kundgebungen der Linken 
von ihren Sitzen. Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
werden beim Verlaſſen der Kammer von einer 
großen Menſchenmenge lebhaft begrüßt. Ein 
großer Teil derſelben begiebt ſich im Zuge nach 
dem Volkshauſe, wo ſich 


Belgrad, 13. Februar. 
Gebirge fand bei einem Straßenbau ein furcht⸗ 
barer Felsſturz ſtatt, wobei 15 Perſonen, 
darunter der Bauunternehmer getötet und mehrere 
Perſonen verletzt wurden. 

Waſhington, 13. Februar. Der Sohn 
des Präſidenten Rooſevelt befindet ſich erheblich 
beſſer. Die Gefahr iſt anſcheinend vorüber. 

Warſchau, 12. Februar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel beträgt heute 2,03 Meter. 


Tele graphiſche Borſen· Depeſche 


Berlin 13. Februar. Fonds jet. 12. Fbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 | 216,30 
Warſchau 8 Tage 216,— | 219,— 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 91,40 91,60 
Preuß. Konſols 3½ pet. 101,80 | 101,90 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 101,25 | 101,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt, 91,60 91,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 101,90 02,— 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 89,— 89,— 
do, „ ½ pCt. do. 98,30 | 98,40 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 98.80 98,90 
5 2 4 pCt, 10280 | 103 — 
oln. Pfandbriefe 41/, pCt. 98,20 98,75 
ürk. 1 % Anleihe G. 2830| 28.35 
Italien. Rente 4 pCt. 101,10 | 101,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 85,— 85,.— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 195,60 | 195,10 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 213,25 214,— 
arpener Bergw.⸗Akt. 169,60 | 169,90 
aurahütte Aktien 209,90] 208,08 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —,.— —.— 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pkt. — —.— 
Weizen: Mai 170,25 | 170,50 
5 Juli 170,— | 170,50 

3 Auguſt —.— —.— 

8 loco Newyork Feiert 875 
Roggen: Mai 148,25 14825 
RE uli — 1 148235 
„ Auguſt * SUR EL de 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34 30 34 — 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard-Zinsſus 4 pC. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete Tha Sradsttest Company halten ihre bewährte 
Organiſation Beide 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


ri Mgesfolr-Infr 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 
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die Maniſeſtanten ohne 
Im Oytſcha· 


Heute iſt uns ein 
Kun be 
geboren 


Thorn, 13. Februar 1901. 


Bernhard Friedländer 
und Frau 


L. Johanna geb. Blum. i 
2282898288889 


Bekanntmachung. 


Die Abſicht des Königlichen Pro⸗ 
8 Schulkollegiums, zum 1. Oktober 

Is. in Thorn einen katholiſchen 
Präpatanenkurfus einzurichten, hat 
nicht zur Ausführung gebracht werden 
können, weil nicht genügend Teil⸗ 
nehmer dafür ſich gemeldet hatten. 

Nunmehr ſoll die präparanden⸗ 
anſtalt zu Oſtern dieſes Jahres er⸗ 
öffnet werden, wenn Meldungen in 
ausreichender Zahl dazu eingehen. 

Das zu entrichtende Schulgeld be- 
trägt jährlich 36 Mk. Die Zöglinge 
haben für Wohnung, Belöſtigung pp. 
ſelbſt zu ſorgen, ſie erhalten dagegen 
nach Maßgabe ihrer Würdigkeit und 
Bedürftigkeit Schulgeldbefreiungen und 
Geldunterſtützungen. 

Alle diejenigen jungen Leute, ka⸗ 
tholiſcher Konfeſſion, welche ſich dem 
Lehrerberuf zu widmen und zum Ein⸗ 
tritt in ein Seminar ſich vorzubereiten 
geſonnen ſind, erſuchen wir darum, 
ihre Meldungen umgehend und ſpä⸗ 
teſtens bis zum 10. März d. Is. an 
die unterzeichnete Schuldeputation 
einzureichen. 

Der Meldung ſind beizufügen: 

a. der Taufſchein (das Geburtsatteſt), 

b. das Schulabgangszeugnis, 

©. der Impfſchein, der Wiederimpfungs⸗ 
ſchein und ein Geſundheitszeugnis, 

ausgeſtellt von einem zur 1 

eines Dienſtſiegels berechtigten Arzte 


Die Bewerber müſſen das Ziel der 
Volksſchule erreicht haben und min⸗ 
deſtens 14 Jahre alt ſein. 

Der Unterricht wird zunächſt nur 
für die dritte Klaſſe erfolgen. 
Thorn, den 3. Februar 1902. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Die Fiſcherei und Eisnutzung in 
dem ſogenannten toten Weichſelarm 
zwiſchen dem Winterhafen und dem 
Entwäſſerungskanal, welcher von der 
Ulanenkaſerne nach der großen Weichjel 
1 5 t, ſoll vom 1. April 1902 ab auf 

3 Jahre öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Wir haben hierzu 
einen Bietungstermin auf 


F 


\ 
\ 


ne Freitag, den 28. Februar er., 
vormittags 10 Uhr ih 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 


Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt anberaumt. Die Be⸗ 
dingungen werden im Termin bekannt 
gemacht, können aber auch vorher im 
Bureau I des Rathauſes eingeſeten 
werden. 

Thorn, den 10. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Dienstag, den 18. Februar 1902, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich an der Ziegelei Gut Schewen 

bei 8 Weſtpr. folgende Gegen⸗ 

ſtände als: 


80 000 Ste, 1½ zöll. Röhren 
400% „ 2 „ 5 


* n * 

40 000 „ im Ziegelofen be⸗ 
findlichen noch nicht gebrannten 
Mauer und Dachſteine 

36 Sack a 2 Ztr. Stärkemehl 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 

Thorn, den 13. Februar 1902. 
In Vertretung des Gerichtsvollzieher 
Nitz 


Bluhm, Gerichtsvollzicher- Anwärter. 
rr 
Ich beschaffe 


Kynottaken-Konal: 


u. 15 e solches für geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter C. 12 
an 8 Geſchäftsſtelle d Ztg. 


3000 Mark 


werden zur ſicheren Stelle zu zedieren 
geſucht. Gefl. Anerbiet, unt. I.. S. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


20000 Hark Hate, 


Hypothek zu vergehen. Oſfert erbet. 
unter Z. Ze 100 Geſchäſtsſt. d. Z. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung 
betreffend die Ausübung des Friſter⸗, Barbier: und Haarſchneidegewerbes 


Auf Grund der 88 6 ad f, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei- 
Verwaltung vom 11. März 1850 und der $$ 137 und 139 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 verordne ich 
unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Umfang des Regierungs- 
bezirks Marienwerder: 

8 In den Friſier⸗, Barbier⸗ und Haarſchneideſtuben, ſowie bei 
Ausübung des Friſier⸗, Barbier⸗ und Haarſchneidegeſchäfts überhaupt muß 
peinliche Sauberkeit obwalten. 

Friſier⸗, Barbier⸗ und Haarſchneideſtuben dürfen als Schlafſtellen 
nicht benutzt werden. Hunde und Katzen dürfen in denſelben nicht geduldet 
werden. 

8 2. Perſonen, welche an einer Haut⸗ oder Haarkrankheit oder an 
einer anſteckenden Krankheit leiden, dürfen das Gewerbe des Friſierens, 
Barbierens und Haarſchneidens nicht ausüben. 

§ 3. Das Friſieren, Barbieren und Haarſchneiden darf nur mit 
reinen Händen vorgenommen werden. 

In jeder Frifier- oder Barbierſtube iſt für ausreichende, für das 
Perſonal beſtimmte Waſchgelegenheit zu ſorgen, derart, daß dasſelbe ſich jeder 
Zeit die Hände mit Seife in reinem, noch unbenutzten Waſſer waſchen und 
an einem noch gehörig ſauberen und trockenen Handtuch abtrocknen kann. 

9 4. Alle bei dem Friſieren, Barbieren oder Haarſchneiden zur 
Verwendung kommenden Tücher, Friſiermäntel, Unterlagen, Schutzſtoffe und 
dergleichen müſſen gehörig trocken und ſauber, jedenfalls ohne ſichtbare 
Schmutzflecken ſein. 


Aus Papier beſtehende Schutzſtoffe pp. ſind nach einmaliger Benuß ung 


zu vernichten. 

Seſſel, an die der Kopf gelehnt werden ſoll, ſind vorher mit einem 
Schutzſtoffe zu bedecken. 

§ 5. Scheeren, Kämme, Raſiermeſſer, Bürſten, Pinſel und alle 
ſonſtigen Friſier⸗, Bazbier- und Haarſchneidegeräte ſind nach jeder Benutzung 
ſofort gehörig. zu reinigen und zwar mit Ausnahme von Bürſten durch Ab⸗ 
waſchen ı mit Seifenlauge. 

Die gemeinſame Benutzung von Schnurrbartbinden, Puderquaſten und 
Schwämmen iſt verboten. 

Wattebäuſche und Blutſtillungsmittel ſind nach dem Gebrauch zu 
vernichten. 

§ 6. Perſonen, welche an einer Haar⸗ oder Hautkrankheit des 
Kopfes, an Ungeziefer oder an einer anſteckenden Krankheit leiden, dürfen in 
den Friſier⸗, Barbier⸗ oder Haarſchneideſtuben nicht bedient werden. 

Tücher und Geräte, welche bei der Bedienung ſolcher Perſonen außer⸗ 
halb dieſer Geſchaͤftsſtuben verwendet ſind, müſſen, bevor ſie wieder in Ge⸗ 
brauch genommen werden, in ſtarker warmer Seifenlauge gründlich gewaſchen 
oder durchgekocht werden. 

§ 7. Ein Exemplar diefer Ppolizei⸗ verordnung in Größe von einem 
halben Bogen Reichsformat iſt leicht lesbar und bemerkbar in jeder Srifier-, 
Barbier⸗ oder Haarſchneideſtube anzubringen. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung ſeitens ſolcher 
Perſonen, welches das Friſier⸗, Barbier⸗ und Haarſchneidegewerbe betreiben, 
oder in demſelben beſchäftigt ſind, werden, ſoweit nicht anderweiti beſtimmte 
höhere Strafen in Betracht kommen, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. oder im 
3 mit entſprechender Haft beſtraft. 

Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem 1. April 1992 in Kraft. 

Die denſelben Gegenſtand betreffende Polizei » Verordnung für die 
Städte Schwetz und Neuenburg vom 28. Februar 1901 wird aufgehoben. 


Marienwerder, den 16. Januar 1902. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 12. Februar 1902. 
: Die Polizei⸗Verwaltung. 


Unſere Zinsſätze für 
gelder ſind 
A Prozent mit en Kündigung 


4 7 


2), 


Depoſiten⸗ 


7 


a tägiger 5 


Norddeutsche Greditanstalt 
Filiale Thorn. 


Die Konkursmaſſenbeſtände im A. Slekmann'ſchen 
Konkurſe werden im Laden Schillerſtraße 2 zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 

Es ſind in reicher Auswahl vorhanden: 

Papier- und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Puffs, 
Zeitungsſtänder und Mappen, Kindertiiche und Stühle, 
Kinderwagen u. puppenwagen, Korbitühle u. Blumen: 
tiſche, alle Sorten Bürſten. 


Der Konkursverwalter ustav Fehlauer, 


l e ANKUUTkaN Ausverkauf. 


umzugshalber verkaufe ich mein gut ſortiertes Lager von 


Schuhwaren 


zu enorm billigen preiſen. Filzschuhe, Gummi- 
schuhe zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Engros⸗Einkäufer erhalten beſonderen Rabatt. 


M. Bergmann, Thorn, 


Seglerstrasse 30. 
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TechnfkumReustadti.Neckl. 


t Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
Elehl. Lab. Staatl. Prüf.-Commiasar 


Mache hiermit den geehrten Damen 
bekannt, daß ich vom 17. Februar 
bis 1. märz, von 2—6 Uhr nach⸗ 
mittags wieder einen 


Kursus 
für 5 
feine Plätterei 


abhalten werde, wozu Anmeldungen 

rechtzeitig erbitte. Lehrgeld 10 Mk. 

Garantie gediegener Ausbildung. 

M. Keussen, Dampfwäscherei, 
Brückenſtraße 14. 


Ei 


Leichter und hoher Verdienst! 


Tüchtige Vertreter geſ. f. d. Ver⸗ 
trieb eines neuen patentierten Inten⸗ 
ſivlichtes (Gasglühlicht) von 200 bis 
2000 k Leuchtkraft (kein Preßgas)! 
Glanzlicht - Commandit - Gesellschaft 
„Schasfer“, Hamburg, Kl. Bäckerſtr. 33. 


Fuhrleute 


zum Siegelfahren aus Gramtſchen 
für dauernde Beſchäftigung können ſich 
melden bei R. Röder. 


Tichlige Putzarbiterin 


ſowie auch mehrere junge Damen, die 

das Putzfach erlernen wollen, können 

ſich melden bei D. Henoch, 
Inh. Anna Aronsokn, 


Ein ſehr 920 a zwei⸗ 


Geli chan 


iſt 7 ſelten preiswert zu 
verk aufen. 
J. Strellnauer, 
Altſtädt. Markt 30. 


Ein noch gut erhalt, Pianino 


zu verkaufen Mocker, Bornſtr. 18, I. 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Reyenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Plage. 
Reparaturen jow. Beziehen dert Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Tg SE = N 
Man verlange ausdrücklich 
— 1 u ro 


Pne eumatic 
beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder, 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 mk. 
ker öh Unterricht u. 3jähr. Garant. 
5 Nähmaſchinen, 

Miungſchiffchen, 


Köhler's V.., vor⸗ u. rückw. nähend, 


Lands den billigten Preiſen. 
S. Landsberger, Jaberg. 


Ceilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Der versandt des 


beginnt in der erſten Hälfte des Mär 


it ſeit März 1896 vom k. a and als 


wa arenbezeichnung der Uuterzeichneten geſchützt. 


weltberühmten 


Salvator - Bieres 


3. Preis und Bezugsbedingungen 


ſind direkt von uns oder durch unſere Vertreter zu erfahren. 


Es darf 


daher unter dem Namen „Salvator* Niemand Bier in den Verkehr bringen, w elches nicht aus der 


Bre Ser der Unterfertigten ſtammt. 


Fuwiderhandlungen ziehen die civil⸗ 


und ſtrafrechtlichen Folgen 


s § la des Reichsgeſetzes zum Schutz der Waarenbezeichnungen vom 12. Mai 1894 nach fich. 


Aktiengesellschaft Paulanerbräu 
zum Salvatorkelier 


rn. Gebr. Sshmederer-Zacheribräu) München 


Zum Beſten der 
„Freiwilligen Feuerwehr“ Mocker. 


Sonnabend, den 15. Februar er., 
abends 8 Uhr, 


>> im Wiener Cafe Mocker: S 


Grosses 


Konzert 


der Kapelle des Fußartillerie- Regiments Nr. 15, 
unter Leitung ihres ang Herrn Krelle, 


Liedertafel Mocker, 


welche ihre Mitwirkung gütigſt zugeſagt hat. 
Sämtliche Mitglieder und Freunde der Wehr ſind hierdurch eingeladen. 


Eintritt 30 Pi. 
Der Wohlthätigkeit find keine Schranken geſetzt. 


Großer Laden 


beſt. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Der grössere Laden 


Seglerſtraße 50 mit kompl. Laden⸗ 
einrichtung und Wohnung iſt vnm 
1. April anderweitig zu vermieten. 
Näheres Seglerſtraße 11, II. 
J. Keil. 


I. Etage Baderstrasse 28 
Saal, 4—5 Zimmer, Bad, Neben- 
gelaß, renoviert, als Wohnung evtl. 
Wohnung und Bureau geeignet, zu 
vermieten. Näh. durch Kgl. Sanitäts⸗ 


rat Herrn Dr. Meyer oder den Beſitzer 


Joh. v. Zeuner, Bromberg. 


Breiteſtraße 14 


iſt per 1. Oktober zu vermieten: 


ein Laden, 
in dem ſeit circa. 15 Jahren ein 
a. betrieben wurde, 

85 herrſchaftliche Wohnung 


A. Kirschstein. 


Albrechtſtraße 6 


5 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör von ſofort, 


Albrechtſtraße 4 


4 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör vom 1. April er. zu 
vermieten. Näheres Portier Destreich, 
Albrechiſtraße 6, part. 


Altstadt. Markt 29 
iſt eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten 
Näheres bei A. Mazurkiewicz 


I. Etage 
iſt mit allem Zubehör und Bequem⸗ 
lichkeit vom 1. April zu vermieten 


Tuchmacherſtraße 11. 
Eine Wohnung 


1. Etage, 3 Zimmer, Entree mit Zu⸗ 
behör für 420 Mark zu vermieten. 
A. Kamulla, Junkerſtr. 7 


Strobandſtraße 6, 


W I. Etage, 4 Zim. u. Zubeh. 
1/4. zu verm. Beſichtig. 9—2 Uhr 


Eine kleine Wohnung bie 
ſowie Stallung für 2 Pferde und 
Wagenſchuppen für monatlich 16 Mk. 
vermietet H. Nitz, Waldſtraße 74. 


1 I Wohn., 2 Zm., Küche u. Zb. v. 1. Apr. 
zu verm. Bäckerſtraße 3. Zu erfr. part. 


Ein möbl. Zimmer 


billig zu vermieten Eulmerftr. 11, I. 
Zu erfr. Kloſterſtr. 4. A. Günther, 


2 elegante Vorderzimmer 


unmöbl, vom 1. April zu vermieten 
neuſtädtiſcher Markt 12. 


Helle trock, Speicherräume 
II., III., IV. Etage find Brückenſtraße 
nr. 5 zu vermieten. Auskunft erteilt 

Albert Land, Baderſtraße 6, part. 


Baderſtraße 28 


e it zu vermieten: 

Ein . m Kell r. 

zwei grobe 

I. Etage. 

Ein pferdeſtal mit Wagenremiſe. 
Ein Vorderkeller mit Nebenräumen 
und zweitem Eingange vom Hofe, 
zum Bierverlag, Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
handel oder Milchgeſchäft geeignet. 
Näheres durch Herrn Wencelewsky 

dort oder den Beſißer Joh, v. Zeuner, 

Bromberg. 


. ar 2 — 7 —— ar — — ä — 
„Ein Fisschupnen 
und zwei plätze zu Eismieten billig 
zu verpachten im 
Volksgarten. 


= Pferdeſtälle 


von ſofort billig zu vermieten 
£ Coppernſeusſtraße 11, part. 


peicherräume in I. und | 


Sonnabend, d. 15. d. M., abds. 8 Uhr: 

Hauptverſaminlung 

bei Nicolai mit darauffolgendem 
Wurstessen. 

Der Vorſtand. 


Janzkursus 


verbunden mit Anſtandslehre. 


Beginn am Dienstag, den 
18. Februar d. Is. im Saale 
des Schützenhauſes, für Damen 
8 Uhr, für Herren 9 Uhr abends. 
Anmeldungen nehme perſönlich 
am Montag und Dienstag da⸗ 
ſelbſt von 12—2 Uhr mittags 
g entgegen. 

Hochachtungsvoll 
Balletmeiſter 


W. St. v. Wituski. 


3 


Heirat vermittelt 


Reiche Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Köstl. Jafeläpfel 


empfiehlt 


Ad. Kuss, Schlllaſtnaße 28. 


pfelsinen, 


Dod. 60 und SC Pfg., wiederver⸗ 


Pracht- 


volle 


käufern billigſt, empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Narzer Kanarien-Sänger. 


1 robatt. Hohl: u. Knorr: 

10, 12 und 15 Mark. 
8 A probe. Weibchen 1,50 Mk. 
verſ. p. Nachn. 8 tauſche um, 
ev. Betrag zurück. 


Wilhelm Kaye, Thale a. Harz. 


Chic !! 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen 
Heſicht, roſigen, jugendfriſchen Aus⸗ 
1 en, reiner, ſammetweicher Haut 

er ſchönem Teint. Alles 


Radebenle Lilienmileh - Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
N 


Pf. be 
3 Letz, Auders& Co. 
Wendisch Nachf. 


** 


moderne 
Formen. 


Desuchskarten 


Schöne 
Schreibſchrift. 


Anfertigung ſchneu, ſauber, billig 
in der 


Buchdruckerei 


Oſtdeutſche Zeitun 
N 92 54. 9 


Stadttheater In Bromberg. 


Spielplan. 
Sonnabend, 15. Februar Gu kleinen 
Preiſen, auf verlangen): König 
Richard der dritte. 


Sphadagade Nachrichten, 
Freitag, 5 Uhr: Abendandacht. 
Hierzu eine Beilage 


1 


n 


0 


5 BR: 
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Etwas über Moden. 


(Nachdruck verboten.) 


Wenn wir uns heute die Geſtalten im Ballſaal 
betrachten, ſo können wir uns kaum eine Vor⸗ 
ſtellung machen, wie wohl ein ſolches Bild ſich 
in einem Feſtſaal zu unſerer Urgroßväter Zeiten 
ausnahm. Es iſt ein ſchöner Anblick, eine große 
elegante Ballgeſellſchaft. Dem bunten Farbenſpiel, 
das ſich von den mannigfachen Toiletten der 
Damen abhebt, wird ein wirkungsvoller Hinter⸗ 
grund durch das ſich alle Saiſons hindurch 
gleichbleibende Schwarz der Herrenfracks geſchaffen, 
wenn man nicht gerade auf einem Hoſball ſich 
befindet, wo die Uniformen und der bunte 
Kammerherrenfrack vorwiegen. Dieſer ſchwarze 
Hintergrund iſt ſich durch mehrere Jahrzehnte 
ziemlich gleich geblieben, nur ganz kurze Zeit 
traten zu verſchiedenen Malen Neuerungen auf. 
Aus Paris wollte einmal der rote Frack den 
Siegeszug durch die Ballſäle antreten, doch wurde 
feiner Laufbahn ein nur zu ſchnelles Ende bereitet, 
der blaue und der grüne Frack konnten ſich eben⸗ 
ſowenig eine große Anhängerſchaft verſchaffen, 
der weiße Frack, der in Wien bei einigen Gigerln 
auſtrat, wurde gleich als in das karnevaliſtiſche 
Getriebe gehörig betrachtet, aber der ſchwarze 
Frack iſt ſich gleich geblieben. Den meiſten iſt 
wohl kaum irgend eine der letzterwähnten Aus⸗ 
geburten der Phantaſie der Herrenſchneider zu 
Geſicht gekommen. Da können wir uns denn 
heute kaum eine Ahnung davon machen, daß es 
eine Zeit gab, wo die Liebhaber im apfelgrünen 
Frack zu den Füßen ihren Angebeteten ſchmachteten, 
oder von jener Zeit, da unſer Urgroßvater im 
roſafarbenen Kleid, in blaßgelben Hoſen und blau 
und weiß geflammten Stümpfen am Hochzeitstage 
einherwandelte, wobei Schnallen auf den Schuhen, 
die Feder auf dem Hute und ein Degen an der 
Seite ihm Anſehen und Würde verleihen ſollten 
und der Puder und Haarbeutel ſein würdiges 
haupt noch verſchönten. Aber jene Zeit iſt 
ängſt vorüber. Wenn bei den Tieren oſt die 
Männchen lebhaſtere Farben tragen und ſchönere 
Stimmen haben als die Weibchen, wie z. B. bei 
Hahn und Henne, Faſan und Faſanin, ſo iſt das 
bei uns Menſchen jetzt umgekehrt, das lebhaftere 
Farbenſpiel, aber auch die lebhafteren Töne iu 
der Stimme ſind der weiblichen Hälfte zugeteilt, 
ſo daß der Mann von einem Ehepaare die 
Schattenſeite barſtellt. Die ſozialen Verhältniſſe 
in ihren gewaltigen Aenderungen, die ſie ſeit dem 
letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts durch⸗ 
machen mußten, haben vor allem zu dieſer 
Aenderung in der Toilette der Herren bei⸗ 
getragen. Man bedenke, daß es auch früher 


Roman von H. Roſenthal⸗Bonin. 


; Nachdr. verb. 

„Ja, ich habe mich verirrt,“ gab Karl aus- 
weichend zur Antwort. 

„Ja, ein beſtimmtes Ziel muß man vor ſich 
haben, ſo auf's Geratewohl darf man nicht 
in die Stadt gehen - ſonſt kann man auch ein⸗ 
mal gar nicht wiederkommen,“ ſprach der Wirt. 

„Wie meint Ihr das?“ erkundigie ſich Karl 
mit mißtrauiſchem Blick. 

„Nun, ich meine, daß Einer in ſchlechte Ge— 
ſellſchaft geraten kann, daß irgend ein Lands⸗ 
mann ſich ihm anbietet und den Führer machen 
will, ſchließlich den Grünen in einen Bierſalon 
führt, wo's amüſant ift — man trinkt Einen, 
fällt dann um, iſt betäubt wie ein Vieh und 
erwacht dann auf der Polizeiſtation oder hinter 
einer Kiſte am Hafen — abgerupft wie ein 
Brathuhn und fo kahl, daß man ſich keinen 
Zahnſtocher kaufen kann,“ war des Wirts 
Belehrung.. a 

„Mich haben geſtern ein Dutzend führen 
wollen, Zweien habe ich eine Ohrfeige gehauen,“ 
erwiderte Karl kurz. 5 

„Hätte Euch übel bekommen können, Mann,“ 
ſuhr der Wirt fort. „Ich rate Euch, wenn Ihr 
Land kaufen wollt, lauft nicht in die Stadt zu 
einem Agenten — geht auf das Bureau in 
Caſtle Garden.“ 115,52 

„Ich will vorläufig kein Land kaufen,“ meinte 
Karl Blaas und ſah ſorgenvoll aus dem Fenſter. 

„„Mißtraut Vielen, Mann — aber nicht Allen“ 
riet darauf der Wirt weiter. „Ich ſeh' es 
Ihr habt was auf dem Herzen, das Ihr ni“t 
zu ſagen traut. — Rückt mit heraus — ich 
hab' viele Erfahrungen hier — vielleicht kann 
ich Euch helf 


elfen.“ 


Es lag ſo etwas Gerades, Aufrichtiges, 


Wahres in dem Ton des Mannes, 
Blaas ihn mit ſeinen bleichen Augen 


8 Schwarze Schatten. N lang, wie er das pflegte, ſo ſtarr anſah, daß 


in der farbigen Toilette der Männer ähnlich 


ging, wie in der Tierwelt; diejenigen Tiere, die 


hoch hinauswollen, die Vögel und die Schmetter⸗ 
linge olſo haben die ſchönſten, hellſten und am 
meiſten auffallenden Farben, während die Tiere, 
die ſich auf dem Erdboden fortbewegten, zum 
größten Teil einfarbig und ſchlicht in der Farbe 
ſind. So war es auch mit den Menſchen; die⸗ 
jenigen Männer, die in der oben beſchriebenen 
Toilette einhergingen, gehörten doch rur zu den 
oberen Zehntauſend der Geſellſchaſt, während die 
weniger Bemittelten ſich an das dunklere 
Braun oder Grau hielten und Stoffe benutzten, 
die weniger fofifpichig find. Die Vermiſchung der 
Stände aber hat es daher zu Wege gebracht, daß 
die Farbengebung ſich etwas einheitlicher geſtaltete. 
Wir ſehen es ja auch heute noch bei den Moden 
der Damen, daß jede neue Mode zuerſt in koſt⸗ 
ſpieligen Stoffen ausgeführt und von den Damen 
der erſten Kreiſen getragen wird, ſehr bald aber 
in den billigſten Stoffen von den anderen Ständen 
nachgeahmt wird. Die Frau aber iſt mit ihrer 
eleganten Toilette ja nicht darauf angewieſen, ſich 
überall zu zeigen, ſie kommt nicht ſo in das Ge⸗ 
triebe der Menſchen hinein, wie der Mann, der, 
wollte er ſich durch eine auffallende Toilette vor 
anderen zu ſehr kenntlich machen, ſich heute, wo 
die Erwerbsverhä tniſſe ſich ganz anders geftaltet 
haben, als ſie noch vor hundert Jahren waren, 
nicht ſo frei und ungezwungen bewegen könnte, 
als in ſeiner einfachen Toilette, die ihn vor 
Leuten anderer Stände nicht ſo kenntlich macht. 
Es geht ein demokratiſcher Zug durch die Herren⸗ 
toilette, und mag auch das Gewand des Reichen 
oft das Zehnfache koſten, wie der einfache Rock 
des ſchlichten Arbeiters, er wird doch ſich nicht 
ſo ſehr vor jenem auszeichnen. Wir können 
alſo alle jene Verſuche, welche immer von neuem 
wieder gemacht werden und die dahin gehen, 
auch die Herrentoilette vielfarbig und mannigfaltig 
zu geſtalten, als reaktionäre Beſtrebungen be⸗ 
trachten, die dem Geiſt der heutigen Zeit, der 
nun einmal demokratiſch iſt, vollſtändig wider⸗ 
Iprechen, Es wäre ja durchaus nicht gut für 
Handel und Induſtrie, wenn auch die Toiletten 
der Damen dieſelbe Wandlung durchmachen 
würde; daß ſie ſich dereinſt aber vollziehen wird, 
daß auch in die Damenkleider eine größere Gleich⸗ 
mäßigkeit und Einfachheit einkehren wird, iſt 
unzweifelhaft, gilt es doch heute ſchon nicht für 
ein und ſchön, durch gar zu auffallende Farbe 
oder Drapierung der Kleider ſich in beſonderer Weiſe 
auszeichnen zu wollen. 


rn 


Jemand, der ihn nicht kannte, geglaubt hätte, 
er ſähe den vor ihm Stehenden in weit ent- 
fernten, abweſenden Gedanken gar nicht. 

Der Wirt ſchien das anzunehmen und ſeinen 
Saft für mindeſtens ſchwachköpfig zu halten; 
er zuckte die Achſeln und wandte ſich an ſeinen 
Bartiſch, da ſprach Karl Blaas plötzlich: 

„Ja, Mann, ich glaube, Ihr meint's ehrlich. 
Ich ſuche meine Kameradin, die mir bei der 
Ankunft in dem Gedränge verloren gegangen,“ 
brachte er langſam und ſchwer über die 
Lippen. 

„Iſt ſie mit Euch im Zwiſchendeck ange⸗ 
kommen,“ erkundigte ſich der Wirt, „und in 
Caſtle Garden geweſen?“ 

„Ich bin 


„Nein,“ gab Karl Blaas zurück. 
zweiter Kajüte gefahren und ſie erſte.“ 

„So,“ meinte der Wirt und ſchaute ſeinen 
Gaſt ſcharf an. „Sie erſte und Ihr zweite. 
Na, Armut Scheint Euch nicht zu drücken. 
— Hat ſie von Euch weg wollen?“ fragte jetzt 
der Wirt. 8 

Karl ward bei dieſen Worten bleich. 

„Nein!“ ſtieß er hervor, „ſie iſt von mir 
getrennt worden im Zollhaus — da war ja 
ein Teufelstreiben,“ ſetzte er nach einer Pauſe 


inzu. 
e „Ihr wißt ihren Namen, ihren rechten Na⸗ 
men?“ forſchte der Wirt weiter. 

„Den weiß ich gut,“ lächelte Karl etwas 
bitter. 

„Nun, Mann, wollt Ihr etwas daran wen⸗ 
den, ſie zu finden?“ ſetzte der Wirt die Unter⸗ 


— haltung fort. 


| „Ja, viel,“ gab Karl mit gepreßter Stimme 
zur Antwort. 
„Zwanzig, wenn es fein muß fünfzig Dol⸗ 


lars?“ fragte der Wirt. 


„Das iſt mir gleich, wenn ſie bald gefunden 
daß Karl wird.“ 
eine Zeit- 


Aneignung einer Sprache fortgeſetzte Uebun 
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rig zugehen, falls Ihr nicht in drei Tagen 


„ut,“ meinte der Wirt, „das müßte ſchnur⸗ 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 

Das Januar-Heft der Zeitſchriſt „Aunſtgewerbe für's 
Haus“, herausgegeben von C. von Sivers, Verlag von 
Otto Lienekampf, Berlin W. 35, Lützowſtraße 9, liegt 
uns vor und bietet wieder allen arbeitſamen Dilettanten 
die ausgezeichnetſten künſtleriſchen Vorbilder für 
verſchiedenſte Techniken. Es wäre ſehr erfreulich, wenn 
dieſe eigenartige, zweckdienliche Zeilſchrift in weiteſte 
Kreiſe dränge, da ſie danach angethan iſt, den 
Dilettantismus in geſunder Weiſe fördern zu helfen. 
Ihre Muſter und Entwürfe, ihre Aufſätze von berufener 
Feder und kunſtgewerblichen Beſprechungen, ebenſo die 
techniſchen wie künſtleriſchen Unterweiſungen find ſtets in 
jeder Hinſicht anregend und belehrend. 


Im Verlage der Hofbuchhandlung von Karl 
Siegismund in Berlin erſchten ſoeben: Stecherts Armee: 
Einteilung und Quartier:£ifte des deutſchen Reichs: 
heeres und der kalſerlichen Marine. 338. Ausgabe. 
23. Jahrgang. Nach amtlichen Quellen bearbeitet und 
herausgegeben von der Redaktion des Deutſchen Soldaten⸗ 
hortes. Einzelpreis 80 Pfg. Die ſeit 42 Jahren regel⸗ 
mäßig erſcheinende Armee⸗Liſte enthält eine tabellarische 
und ſehr überſichtliche Zuſammenſtellung aller Truppen⸗ 
teile der deutſchen Armee mit Angabe der Chefs 
(Juhaber, Kommandeure und Standorte, ſowie kurze 
Uniform⸗Beſchreibungen und Abbildungen). Für den 
praktiſchen Gebrauch aller Behörden, Landratsämter, 
Polizei⸗ und Gemeinde⸗Verwaltungen, beſonders für alle 
Beamten militäriſcher Bureaus iſt dieſes altbewährte 
Armee-Schema ein unentbehrliches Hilfsmittel. Hinſichtlich 
der höheren Chargen bietet dasſelbe einen ſehr brauch⸗ 
baren Erſatz der großen, ſehr viel teureren Rangliſte; es 
ergänzt dieſelbe durch die Sächſiſchen und Bayeriſchen 
Truppenteile, welche die Rangliſte nicht enthält. 


Le Cradueteur, Halbmonatsſchrift zum Studium der 
franzöſiſchen Sprache. — Abonnementspreis: Schweiz 
2 Fr. halbjährlich (Ausland Fr. 2,50). Probenummern 
gratis und franko durch den Verlag des Traducteur in 
La Chaux⸗de⸗Fonds (Schweiz). — Vorliegendes Blättchen 
enthält ſorgfältig ausgewählte Leſeſtücke aus allen Ge⸗ 
bieten der franzöſiſchen und deutſchen Litteratur, teils 
mit ſorgfäilltiger Ueberſetzung, teils mit Noten verſehen, 
welche das Verſtändnis des Urtextes erleichtern. Es iſt 
ein ſehr geeignetes Mittel zum angenehmen Weiterſtudium 


beider Sprachen und lieſert dem Lernbegierigen genügend b 


Stoff zur Bereicherung ſeines Wortſchaßzes. 55 50 
das beſte 
Mittel iſt, können wir unſeren Leſern den „Traducteur“ 
nur empfehlen. 


| Handels-Nayristen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Vörſe 
vom 12. Februar 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 6 


außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne fogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Weizen: inländiſch hochbunt 
tranſito bunt 761 Gr. 13 


Roggen: tranſito 
104 106 Mk. 


und weiß 772 Gr. 180 Mk. 
5 M. 


grobkörnig 724 — 723 Gr. 


wißt, wo ſie ſteht, 
Pork iſt.“ 
Er ſchrieb ein paar Worte auf einen Zettel 
und ſandte einen Burſchen damit fort. 2 
Eine Stunde ſpäter hielt eine Droſchke vor 
der Stadt Mannheim und ein großgewachſener, 


wenn ſie noch in New⸗ 


magerer, feingekleideter Herr ſtieg aus und trat 


an den Schenktiſch. 
Der Wirt nickte dem Manne zu. Dann 
ſchloß er ein Seitenzimmer auf, winkte Karl 


Blaas hinein und gab dem Herrn ein Zeichen, d 


mit einzutreten. 

„Das iſt Euer Mann,“ wandte er ſich zu 
Karl, den Herrn vorſtellend, „der wird Euch 
das Mädchen finden, ſagt ihm, wie ſie ausſah. 
Wenn Der kommt — das iſt ein Feiner und 


der beſte Privatdetektiv — s'koſtet Fünfzig,“ M 


flüſterte er Karl zu und ging aus dem 
Zimmer. 

Der Herr nahm ſein Notizbuch. „Wann an⸗ 
gekommen?“ fragte er Karl ohne weitere Ein⸗ 
leitung. 

Karl berichtete das. 

„Wie alt ?" 

„Fünfundzwanzig Jahre.“ 

Der Herr notierte. 

„Groß, dick oder mager?“ 

Karl beſchrieb. 

„Die Kleidung?“ 

Karl zählte jedes Stück auf. 

„Bauernmädchen?“ — 

„Ja, hat mit mir zehn Jahre zuſammen 
gedient.“ 

„Geld im Beſitz?“ 

„Genug!“ 

„Euer Geld?“ 

Karl ſchüttelte den Kopf. „Ihr eigenes.“ 

„Eure Braut?“ fragte jetzt der Mann, zum 
erſten Mal Karl anſehend, aber mit einem 
Blick, daß dieſer rot und blaß wurde und vor 
Schreck und Verlegenheit eine geraume Zeit 


U 


Gerſte: inländiſch große 644721 Gr. 126-134 Mk. € 
Erbſen: inländiſch weiße 160 Mt, 2 
Bohnen: tranſito Pferdes 128130 Mk. 0 
Hafer: inländiſcher 148 — 156 Mk. — 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 3 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88e Tranſitpreis franko Neufahrwaſſkr 
6,50 Mk. inkl. Sack Gd., Rendement 75 Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 4,90 Mk. in kl. Sack bez. 
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Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 12. Februar. 


Weizen 172—178 Mk., abfallende blauſpitzig: Oualitgh 
unter Notiz, feinſte über Noliz. — Roggen, geſunbe Qualität 
148-153 Mk. — Gerſte nach Qualität 120— 5 Mr 
gute Brauware 126--131 Mk. — Erbſen Zukterware 
135 145 Mk., Kochware 180—185 Mk. Hafer 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 

Hamburg, 12. Februar. Kaffee. (Vormbr) Good average } 
Santos per März 30 ¼, per Mai 309), per September 316% j 
per Dezember 32½. Ruhig. Umſatz 2000 Sack. Br: 


90,9. 
8 
Hamburg, 12. Februar. Zuckermarkt. (Vorm 4 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ = 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Febr. 5 
6,75, per März 6,80, per Mai 695, per Anguſt 7,20, 


rr 


per Oktober 7,37½, per Dezember 7,47½,. Ruhig. 8 
Hamburg, 12, Februar. Rübsl ruhig, loko 57½. 4 

Petroleum ſlet. Standard white loko 6,70. | 
Magdeburg, 12. Februar. Zuckerbericht. Korn⸗ 


zucker, 880% ohne Sack 7,60 —.7,97½. Nachprodukte 750% 
ohne Sack 5,60 5,95. Stimmung: Stetig. Kriſtall⸗ 3 
zucker J. mit Sad 27,95. Brodraffinade J. ohne Faß 28,20, = 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45, Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Febr. 6,67½ Gd., 
6,77½ Br., per März 6,75 Gd., 6,82% Br., per Mai 
6,95 Gd., 6,97½ Br, per Auguſt 7,20 Gd., 7,22 ¼ 
Br., per Okt.⸗Dez. 7,47½ Gd., 7,56 Br. — Ruhig. 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 


i e 
Marl, e) 1. 60 bis 6 M., 2. 57 bis 59 M., d) 59 bis 
. 


e 
wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können. 


Linda's 
Essenz 


— 1 
ſich beſann, ehe er er antworten konnte, findeß 3 
der Mann immerfort ihn mit demſelben 1 
Blick anſehend, den Bleiſtift im Munde, ruhig 
wartete. f 
„Ja!“ kam es zögernd über Karl's Lippen. 
„Schon lange?“ fragte der feine Herr wie- 
der ſo eigentümlich. > 
„An die acht Jahre,“ gab Karl mit ſchwerem 7 
Atemzug zurück. 2 
„Unterwegs ſehr freundlich geweſen?“ er: = 
kundigte ſich jetzt der feine Herr, immer noch 5 
en Blick in gleicher Weiſe auf Karl Blaas “A 
gerichtet, der bei dieſen Worten den fremden 
Mann anſah, als wäre er der richtige Gottſei⸗ 3 
beiuns. 
„Sehr, ſehr!“ rief er ganz verdutzt aus. 
„Mehr als ſonſt?“ erkundigte ſich der 


ann. 

Karl Blaas nickte. 

„Hübſch?“ fiel jetzt der Fremde noch ein. 
„Schön,“ erklärte Karl, „ſchöner als alle 
Anderen.“ 

„So, es iſt gut,“ meinte darauf der Herr. 
„Iſt das Mädchen noch in New⸗York, wißt 
Ihr morgen um dieſe Zeit, wo ſie ſich ver- 
ſteckt hat, im Fall fie noch am Leben iſt. - 
Iſt ſie nicht mehr hier, wird's ſchwer ſein, 
etwas herauszubekommen. Meine Gebühren ſeid 
Ihr wohl ſo freundlich, Herr, jetzt bei dem 
Wirte hier zu hinterlegen.“ g 

Karl folgte wie auf den Kopf geſchlagen 
dieſem ſchrecklichen Menſchen, der Alles wußte 
und meinte, daß Grete ſich verſteckt habe. 

Er gab dem Wirte die fünfzig Dollars in 
Verwahrung, und mit einem freundlichen Nicken 
des Kopfes — den hohen ſchwarzen Cylinder 
hut hatte der Fremde während der ganzen Zeil 
gar nicht abgenommen — ging Herr Pinkertor 
ſchnell aus dem Zimmer und ſtieg wieder in 
ſeine Droſchke, dem Kutſcher etwas zurufend. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Schwarze Schatteu. 


Roman von H. Roſenthal⸗Bonin. 


Der Wagen fuhr zuerſt na 


Nachdr. verb. 


45 Johann einen Brief zu hinterlaſſen, in dem ſie ſeine Hände kommt. 
ihm Alles endeckte. So wälzte fie fieberhaft Partie, die er macht, und dann iſt er ja auch erkundigte ſich Grete verwundert. 
wilde Gedanken. ein Bauerſohn, und ich komme aus ſeiner 

Als der Morgen kam, geſtand ſie ſich, daß Heimat. 

ch dem Hote! das Leben ſüß ſei, 

Waſhington, dann nach zwei anderen Frem⸗ Johann Wredow dachte — und daß ſie es er mich lieben kann? Das ganze Unglück würde 


Es iſt ja 


beſonders wenn ſie an 


keine ſchlechte] „Aber weshalb 


„Weil er ein ſehr berühmter Mann iſt, 
ganz New⸗York kennt; 
Warum ſollte es denn unmöglich ſein, daß Läden,“ gab die Aufwärterin zur Auskunft. 

„Ein berühmter Mann“, ſprach Grete nach 


will ihn denn Alles ſehen?“ 
85 
ſein Bild iſt in allen 


denlogierhäuſern, wo Pinkerton kurze An⸗ gar nicht ertragen könnte, von hier — ſeitdem ſo gut gemacht an ihm auch — ſoweit ich das und ihre Geſichtszüge verfinſterten ſich — fie 
ſprache mit dem Leiter des Lifts (Aufzüge zu ſie ihn geſehen — fortzugehen. könnte — weshalb ſollte ſich nicht jo Alles ſagte ſich ſchnell, daß fie dann weniger Aus- 


den Zimmern) hatte und dann die Fremden⸗ 


ankunftsbücher nachſah. 


„Aber zögern darf ihrer 


gewöhnlichen Entſchloſſenheit. 


„Ich habe ſchlecht gehandelt“, ſagte fie ſich, glücklich wenden? Und Grete glaubte ebenfalls, ſichten hätte. Plötzlich erhob fie den Blick mit 
„bevor ich ihn kannte — jetzt aber könne ich was ihr Herz wünſchte. a i 1 
„Geld und hübſch, und hier in Amerika. — das gutmachen und ihm Alles geſtehen und ich, zögern kann ich nicht ... Ja, wenn ich ſein,“ rief ſie. „Ich 


„Mag 
will den Herrn Wredow 


Die wird nicht ſo dumm jein, dies alte, aus⸗ das Geld bringen — dann würde er mich von Zeit hätte. Ich wäre viel ſicherer, doch ich nicht ſprechen, weil er berühmt iſt, ſondern weil 
gemergelte Kameel zu heiraten,“ ſprach der De⸗ſich ſtoßen als Betrügerin und Verbrecherin, kann nicht, ich muß ſchnell zu Werke gehen — ich eine nahe Verwandte von ihm bin.“ 


teftiv zu ſich, „die iſt ihm davongelaufen und mich verachten und verabſcheuen,“ ſetzte ſie ihr ſonſt könnte mir der Karl Blaas dazwiſchen 
wird die große Dame ſpielen wollen, denn Grübeln fort. „Wenn er mich aber heiratete, kommen ...“ ige 
dumm iſt ſie nicht, ſonſt hätte ſie ihn auf der ohne etwas davon zu wiſſen, ſo käme er wieder finſter zuſammenziehend und Glutblicke des 


ſann ſie, die 


„Ich habe den Befehl, ihm Niemanden zu 


Augenbrauen melden,“ erklärte die Dienerin beſtimmt. 


Reiſe fallen laſſen; die iſt auch in einem gro⸗ zu einem Teil feines Vermögens und Alles Haſſes und der Wut in den Spiegel werſend, derte Grete. 


ßen Hotel, das iſt mir ſicher — denn noch wäre gut und ich glücklich; könnte es denn 
nie iſt eine kluge Frauensperſon, die durch⸗ nicht ſo ſein? Er iſt jung und ſicher nicht 
in einen kleinen Gaſthof ge- verheiratet, 
So folgerte der Detektiv aus ſeiner ja ſchön und die Männer ſehen mich ſo ſon⸗ 
an mancherlei Erfahrungen reichen Praxis derbar an — weshalb ſoll ich ihm denn nicht 
und ſetzte ſeine Rundfahrt zu den größten Ho⸗ gefallen, ihm allein nicht?“ Und fie faßte wie- 


brennen wollte, 
gangen.“ 


tels fort. 


„Unionhotel!“ rief er jetzt dem Kutſcher zu, 


und die Droſchke wendete. 


XVIII. 


Grete Meinhardt verbrachte eine ſchlafloſe und 


Nacht. 


Land hinein, wo es ja noch ſo viele ſchöne 
und große Städte gab, und ſtill von Zinſen 
leben, denn den Gedanken an's Heiraten daß er mich liebt . 
hatte ſie plötzlich aufgegeben — dann dachte 
ſie dem Johann das Geld wiederzugeben und 


ſich das Leben zu nehmen 


der Mut. 


holte dann die 


erfriſcht erwacht, machte ſie vor dem Spiegel 

lang und ſorgfältig Toilette. 

Soll ich mich ihm ſofort zu erkennen geben 
ihn durchblicken laſſen, daß 

Sie wälzte die ſeltſamſten Pläne in Amerika gegangen wäre, um jemand Andern 

ihrem Kopf. Sie wollte entfliehen, tiefer in fee en einen Bauern zu heiraten, 


ſonſt wohnte er nicht hier, ich bin 


Sie ging in den Speiſeſaal und aß, und 


wie er über mich denkt, ob er mich hübſch ſprecg 
findet, und verſuchen, ob ich es machen Ban, | „Ja, warum denn; 


mir um das Herz iſt, wie ich ihm gehöre, ſo 
daß ich an keinen anderen Mann mehr denken 
— oder nach kann, daß alle anderen Männer für mich gar ſchön, der ſchönſte Burſch, den ich je geſehen 
Europa ſchnell zurückzukehren und Karl Blaas nicht mehr auf der Welt ſind .. ſollte das habe — aber wenn er häßlich wäre wie die 
und Johann hier zu laſſen. Schließlich kam nicht auch ſein Herz bewegen? Und außerdem Nacht, es wollten ihn doch Alle ſehen und mit 
es ihr ſogar in den Kopf, Karl Blaas hervor- habe ich ja Geld, fünfzigtauſend Thaler ah ſprechen. Er geht deshalb nicht aus feinem 
ulocken, ihn zu ermorden, ſich zu töten und und den Anteil am Hof, der dann wieder in 


einen andern, ſanften Ausdruck. 


kundigte ſich bei der Aufwärterin, 
Herr Johann Wredow wohne. 


Natürli hier,“ 
verſäumte Ruhe nach; dann unn 


hundert jeden Tag,“ 
„Hundert?“ ſtaunte Grete. 
Frauen den Männern ſo nach?“ 


ich nach 


und nun ſehen, 


fragte Grete naiv. 


Wenn er ſieht, wie's N . . 
fie) Die Aufwärterin lachte laut. 


böſe Blicke, vor denen ſie ſelbſt erſchrak. 
Sie glättete ihre Stirn und gab ihren Augen 


Sie ging hinunter in den Leſeſaal und 


Die Dienerin ſah fie lächelnd an! 

gab ſie zurück. 
„Ich möchte ihn ſprechen,“ meinte Grete. 
„Das möchten Viele,“ ſagte die Aufwärterin, 
ſetzte ſie lachend hinzu. 
„Stellen hier die 


„Allen nicht, aber dieſen will Jede ſehen und 
ſprechen,“ ließ die Aufwärterin vernehmen. 
weil er ſo ſchön iſt?“ 


„Schön?“ wiederholte ſie; „freilich iſt er 


„Das können 


er⸗ 
ob hier ein 


gen einziehen,“ 
Da begegnete 


Trinkgeld erkauft. 


ſcheinbar 
hinzu. 
„Nein, 


Zimmer. außer wenn er aus dem Hotel muß.“ 


„So werde ich ſelbſt zu ihm gehen.“ 


da wohnt er nicht,“ 
Kammermädchen, „auf dem andern Gang Nu⸗ 
mero zweihundertundſiebenzig.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


erwi⸗ 


Sie, Madame,“ antwortete 


das Mädchen, „nur laufen Sie Gefahr, wenn 
ſich der Herr Wredow beſchwert, ein anderes 
Hotel zur Wohnung ſuchen zu müſſen.“ 

„Darauf will ich es ankommen laſſen,“ ent⸗ 
ſchied Grete. „Wo wohnt der Herr?“ 

„Auch das iſt mir verboten zu ſagen,“ lau⸗ 
tete die Antwort der Tienerin. 

„So muß ich auf eigene Hand Erkundigun⸗ 
meinte Grete Meinhardt und 
ſtieg die Treppen zum Bureau hinab. 


ſie ihrem Zimmermädchen, 


deſſen Gewogenheit ſie ſich durch manch' ſchönes 


„Welche Nummer hat denn der berühmte 
Wredow?“ fragte ſie dieſe. „Ich glaube gar, 
er wohnt über meinem Zimmer,“ 


ſetzte ſie 


amüſiert von dieſem Gedanken, 


flüſterte da, 


r . p . p pppd ß EEE ZEN SET BIETE EEE u ES TEE TINTE TEET ERST ET AEEEEBEENTAE FITES TER ERST EHE TEE ECKE EEE STERBEN 


Bekanntmachung. 


Für den Monat Februar cr. haben wir ſolgende Holz⸗ 
verkaufstermine anberaumt auf Montag, den 17. Februar, vor⸗ 
mittags 9½ Uhr im Obeikrug zu Pensau, Mittwoch, den 19. 
Februar, vormittags 9¼ Uhr im Gaſthaus des Herrn Busse 


im Gaſthaus zu Barbarken. 


zu Scharnau, Donnerstag, den 20. Februar, vormittags 9 Uhr 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Barzahlung 


gelangen nachſtehende Holzſortimente: 


J. Aus dem Einſchlage 1900/1901. 


* 


i A. Nutzholz. 
. Barbarken: ö 
3 "Sagen 68 Stück eder nge I ae eee 


" * 


Guttau: 
z Jagen 10!a 5 Stück Erlen⸗Nutzholz mit 1,98 fm. 


B. Brennholz. 
Barbarken: 


Jagen 35b I-rm Eichen-Kloben 


Jagen 35b 1,5 rm Birken⸗Kloben 


Jagen 51a 2 rm Kiefern-Rundknüppel. 


Guttau: 
Jagen 95b 1 rm Eichen -Kloben Jagen 93 25 rm Kiefern-Reiſig II. Kl. 
Steinort: 3 


Jagen 105a 38 rm a a 


leek: 
Jag. 57b S rm Kiefern-Rundknüppel | Jag. 82a 
Ä 32 i 


Jagen 132 I rm Kiefern⸗Stubben. 


1 rm Kiefern⸗Spaltknüppel 


5 „ Reiſig II. Kl. 45 „ Reiſig J. Kl. 

63a 14 „ 5 r 830 2 „ „ Kloben 
„64a 3 „ „ Rundlnüppel 17 „ Spaltknüppel 

1 „ Reiſig II. Kl. 87d 2 „ 1 5 
cha 8 „ 1 5 En „ Reiſig I. Kl. 
664 31 „ 5 5 694 2 „ „ Kloben 8 
64b 1°, „ Rundknüppel 228.08. „ Reiſig II. Kl. 
75 4, „ — Spaltknüppel 76b 2, „ Stubben 

3 „ „ Reiſig J. Kl. 2 „ Reiſig 1 Kl. 

88a 3 „ „ Kloben N „ Reiſig II. Kl 
S Kloben 880 2 „ * IE. 


Jagen 825 5 rm Kiefern-Reiſig 
. Aus dem Einſchlage 1901/1902. 


1 


II.“ Klaſſe. 


A. Nutzholz. 


Barbarken: 


Jagen 49 2 Stück 
49 127 


Eichen⸗Nutzholz mit 0,22 fm 


„ Kiefern⸗Langholz mit 70 fm 


38 267% „ 1 
48 83 „ 


Guttau: 


7 „ 90,91 fm 
„ 51,40 fm 


Jagen 78b 15 Stück Eichen Nutzholz mit 11,43 fm 


820 1 Stück Kieſern⸗Langholz mit 1,11 fm 


Steinort: 
Jagen 112 68 Stück Kiefern-Langholz mit 43,62 fm 


B. Brennholz. 


72 rm Kiefern-Kloben 
22 „ Spaltknüppel 
60 „ „ Stubben 
18 „ „ Reiſig J. Kl. 
DENE, „ Kloben 
82 „ „ Spaliknüppel 
144, „ Stubben 
32, „ Reiſig I. Kl. 


Barbarken: 


Jag. 48 Urm Liefern-Rundknüppel 
51 2 5 „ Kloben 
14 „ „ Rundknüppel 
7 „ Stubben 
52b 214 „ „ Kloben 


78 „ „ Spaltknüppel 
47, „ „ Rundknuüppel 
132 „ „ Stubben 


Kloben „ Reiſig 1. Kl 


ag. 48 78 20 „ 
Jag 8 „ 


12 „ „ Spaltknüppel Kloben 
55:5 „ Stubben A „ Spaltknüppel 
26 „ „ Reiſig I. Kl. 3 „ Rundknüppel 
45 825 „ Kloben 9 „ Reiſig I. Kl. 
4 „ „ Spaltknüppel . „ Reiſig II. Kl. 
n 5 Nundknüppel 40a 6 „ „ Kloben 
4 „ „ Stubben 112; „ Spaltknüppel 
20 „ „ Reiſig II. Kl. 4 „ „ Stubben 
26 8 „ „ Kloben 30e 2 „ Birken⸗Kloben 
8 „ Stubben 6 „Kiefern⸗Kloben 
1 * „ Reiſig I. Kl. 9 „ Spaltknüppel 
49 16 „ Kloben 2 5, „ Rundknüppel 
BE „ Spaltknüppel 8 55 „ Stubben 
1 „ Stubben Ala 6 „ „ Kloben 
48 2 + 8 13 „ 18 2 i 
Br Bir en⸗ n N 5 e . —— dt ü e LI . 
S 8 „ Kiefern- A en BE. £ 4 „ 5 4 
2 „ Kiefern⸗Stubben 37 ie „ Kloben f 
„ „ Nag d AR 5 „ „ Spaltknüppel 
41 Be 6 „ẽErlen-Kloben Ar. „ Stubben 
1 „ „ Spaltknüppel 2 „ „ Reiſig 1. Kl. 
Ei „ Miſig 1 K. 25 171 ER 
4 „ Kiefern⸗Kloben 48Da 1 „ „ Kloben 
2 „ „ Spaltknüppel 8 „ Spaltknüppel 
2 „ „ Rundknüppel B75 „ Reiſig I. Kl. 
2 „ Stubben 464 5 „ „ Kloben 
Dr Reiſig J. Kl. = Br „ Spaltknüppel 
49a 7 „K Erlen⸗Kloben 3 „ „ Rundknüppel 
2 „ „ Spaltkuüppel 575 „ Stubben 
1, „ Reiſig 1. Kl. 1„ „ Reiſig I. Kl. 
4 „ Kiefern⸗Kloben 34 28 % „ Kloben 
8 5 „ Spaliknüppel 250 „ Rundknüppel 
47 Arm Kiefern-Rundknüppel | Jag. 34 Sram Kiefern-Stubben 
ER“ „ Stubben 15 „ Reiſig I. Kl. 
4 „ „ Reiſig 1. Kl. 43a 6 „ „ Kloben 
48 2 „ „ Kloben 8 „ Rundknüppel 
5 „ Spaltknüppel 5 „ Stubben 
Guttau: 
Jag. 84 1 rm Eichen-Kloben 90b Grm Birken-Kloben 
Vr „ Rundknüppel 2 „ Spaltknüppel 
1% Birken: loben 2 3 „ Reiſig 1. Kl. 
1 „ Aspen⸗ „ 2 „ Aspen⸗Kloben 
98 „ Kiefern-Kloben 11 „ Kiefern-Stloben 
30 „ „ Spaltknüppel 5% „ Spaltknüppel 
50 „ „ Rundknüppel 85 „ Stubben 
555 „ „ Stubben 95b 4 % „ Kloben 
126 „ „ Reiſig J. Kl. 2.47 „ Stubben 
94b 305 „ „ Stubben 96 1 „ Birken⸗Spaltknüppel 
47 „ Reiſig I. Kl. 2 „ Aspen⸗Kloben 
36b 35 „ „ Reiſig I. Kl. 1% „% Neid . 
10la 3 „ Birken⸗Kloben 8 „ Kiefern⸗Kloben 
1 " „ n 5 7. * Stubben 
71a 13 „ẽKKiefern⸗ „ 98 2 „Eichen⸗Kloben 
2 „ Stubben 2 % „ Stubben 
ZEN „ Reiſig II. Kl. 1 „ Birken⸗Kloben 
72b 1 „ Birken⸗Kloben 21 „ Kiefern 
7 „ Kiefern⸗ „ „ „ Spaltknüppel 
73a 1 „ Birken⸗ „ 11 „ „  Stubben 
74a 2 „K Kiefern⸗ „ 99 1 „Birken⸗Kloben 
275 „ Stubben 14 „ Kiefern⸗ „ 
Wa „ Kloben * „ Spaltknüppel 
80b 6, „. 0 5% „ Stubben 
27 „ Stubben 100 a 3 „KBirken⸗Kloben 
820 6% „ Kloben 9 „ Kiefern⸗Kloben 
2 „ Stubben 3 „ Spaltknüppel 


— 
S 


5 „ Reiſig I. Kl. 
„ Aspen⸗Kloben 
Stubben 
Reiſig I. Kl. 


Jag. 86b 
n 77 „ 
" Jr 


89b „Birken⸗Kloben 
15 „Kiefern-Kloben 
4 „ „ Spaltknüppel 
7 „ Rundknüppel 
5 „ Stubben 
1024 2 rm Birken⸗Kloben 
: I % » Reid 
6 „ Kiefern Kloben 
4 7 7 Spaltknüppel 
1022 4 „ „ Stubben 


Jagen 78b 


3 rm Kiefern⸗Stubben. 


77 „ Stubben 
„Birken⸗Kloben 
Spaltknüppel 
„ „ Stubben 
e ENGER 
„Kiefern⸗Kloben 

5 „ Spaltknüppel 
„ Stubben 
Eichen⸗Kloben 
Stubben 
17 „ Reiſig I. Kl. 
„ Aspen⸗Kloben 

„ Kiefern⸗Kloben 


Jag. 100b 


7 1 


n 
rm 


" n 


-1 
2 
8 
SS 


‚Steiner ED 
5 8 = 
Spalt knüpp. R en 
Stubben D „ Kloben 
1030 „ „ Spalt knüpp. A „ Stubben 
a „ Rundknüpp. 133 3 „ „ Kloben 
2 „ Reiſig II Kl. E „ Stubben 
104b 10 „ „ Rundknüpp. 18557 „ „ Rundknüpp. 
11 „ „ Reiſig II. Kl. 2 „ „ Reiſig II. Kl. 
1056e 2 „ „ Kloben 1a 8 „ Spaltknüpp. 
5 „ Spalt knüpp. 3 32 „ „ Rundknüpp. 
1 7 „ Stubben 32 „ „ Reiſig II. Kl. 
1055 5 „ Rundknüpp. 132a 295 „ „ Stubben 
D Reiſtg II . 47 „ Reiſig I. Kl. 
100b 12 „ „F Rundkuüpp. 112. 28 „ „ Kloben 
IE „ Reiſig II. Kl. IB. „ Stubben 
107b 11 „ „ Rundknüpp. 1925 „ Reiſig I Kl. 
11 „ Reiſig I. Kl. 111 2798 „ Stubben 
1088 2 „ Rundknüpp. 64 „ „ Reiſig 1. Kl. 
2 % „ RER he 7 Se ie Kloben 
10895 „ Kloben 8 4 „ „ Spaltknüpp. 
1 9 „ Stubben 56 „ „ Rundknüpp. 
110b 4 „ „ Kloben 57 % „ Reiſig II. Kl. 
8 „5 „ Stubben ai SH, „ Reiſig 1. Kl. 
1415,44 „ Kloben 1060 2 „ Spaltknüpp. 
Br „ Stubben Yan „ Rundknüpp. 
112 „ „ oben | 85 „ Stubben 
6 1 „ Spaltknüpp. SE „ Reiſig II. Kl. 
7 „ „ Stubben 107b 3 „ „ Spaltknüpp. 
2 „ Spaltknüpp. 100 „ Rundknüpp. 
60 „ „ Rundknüpp. 65, „ Stubben 
70 „ Reiſig II. Kl. 125 „ Reiſig II. Kl. 
125b 28 „ „ Rundknüpp. 1185 1 „ Kloben 
| „ Stubben 115b 3 „ „ 8Kloben 
8 „ Reiſig II. Kl. De „ Stubben 
2 „ Spaltknüpp. III een 
175, „ Rundknüpp. 171 „ Stubben 
A „ Stubben 119 b 5 ben 
28 „ „ Reiſig II. Kl. DI „ Stubben 
„ „ Spaliknüpp. 1208 2 „ Spaltknüpp 
18 „ Rundknüpp. 35 „ Stubben 
dr, „ Stubben obe 155 „ Kloben 
103 „ Reiſig II. Kl. 2 „ Spaltknüpp. 
128 8 „ Rundknüpp. 5% „ Stubben 
125 „ Reiſig II. Kl. 122b 16 „ „ Kloben 
129 1 „ Rundknüpp. I; „ Spaltknüpp. 
46 „ „ Reiſig II. Kl. 8 „ Stubben. 
Thorn, den 31. Januar 1902. 22 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähr 15 Zir. 
betragenden Jahresbedarfs an ameri⸗ 
taniſchem petroleum für das Waiſen⸗ 
haus und Kinderheim ſoll dem Mindeſt⸗ 
ſordernden übertragen werden. Die 
Entnahme erfolgt in Quantitäten von 

25 30 Liter. Poſtmäßig verſchloſſene, 
mit der Aufſchrift „Petroleum Liefe⸗ 
rung für die ſtädtiſchen Waiſenan⸗ 
ſtal'en“verſehene Preisofferten erſuchen 
wir bis zum 20. d. Mts. in unſerem 
Bureau IIa (Invalidenbureau) abzu⸗ 
geben 

Thorn, den 3. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


—— 


Zur Anfertigung 
elegant, Damengarderoben, 


Kostümen, Gesellschafts- 
und Balltolletten 


fowie 


Haus- und Kinderkleidern 


empfiehlt fich 


M. Orlowska, 


akad, geprüfte Modiſtin, 
Gerſtenſtraße 8, 1. 


Landwirtſchaftliche Sämereien. 


Inländ. Rotklee, Weissklee, Schwedischklee, Wundklee, 
Gelbiklee, echte franz. Luzerne, Thymothe, engl. und ital. Rey- 
gras, Wiesengräser, Grasmischungen, Pferdezahnsaatmais, 
Seradella ꝛc. ꝛc 


Futterrunkelrübensamen, gelbe und rote 
Eckerndorfer, gelbe und rote Oberndorfer, weſtpreußiſche ſorten⸗ 
reine Dominialware, letzter Ernte, von bewährten Züchtern offerieren 
billigſt unter Garantie für beſtgereinigte, ſeidefreie, hochkeimige Saat 


©. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann -& Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Kisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehr wöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monstlich an ohne 
ung. 


Preisverzeichniss franco. 
e eee eee 


gen wäſche wird gewaſchen und 
geplättet Tuchmacherſtr. 4, Hof J. 


Verband Deutscher 


Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prinzipale u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
Nummern 1 „Abonnement zu 
jeder Zeit. Geſchäftsſtelle 8 
i. Pr. — Paſſage 2 II, Telephonx. 143 


endend weissen Teint 


rische rosige Gesichtsfarbe er- 
zielt man durch die bestempfohlene 


g * 1 7 8 
Liebig's Seife 
a Stück 50 Pf. bei 
Paul Weber, Drogenhandlung, 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther m Thea — Truck und Verlag ker Buchbruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Geh. m. L. H. Thorn. 
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